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Ser erfolgreiche Handelskrieg
Kriegsschiff in lleberfee versenkt2̂ 000 BRT. U-Boot

11000 BRT. — Flugplätze ln England angegriffen.
V e rl ln. 4. Febr. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
«Ein Kriegsschiff verkenkte bei Operationen ia über¬

seeischen Gewässern 2g BRT feindlichen Handelsschiffs-
raum. Ein Unterseeboot meldet die Versenkung von zwei
bewaffneten feindlichen Handelsschiffen mit zusammen
11 000 BRT.

Kampfflugzeuge griffen am 3. Februar kriegswichtige
Ziele um London und in Südost-England erfolgreich an.
Bei Maidstone trafen Bomben schweren Kalibers eine Fa-
brikanlage. Auf mehreren Flugplätzen wurden Hallen.
Unterkünfte und eine grössere Zahl von Flugzeugen zer¬
stört.

Ein Sturzkampfflugzeug versenkte vor Ramsgake ein
Handelsschiff von 3000 BRT durch Bombenvolltrefser. Das
Verminen britischer Häfen wurde fortgesetzt.

In der letzten Rächt griff die Luftwaffe Flugplätze und
krieaswichkige Ziele in Ost-England mit guter Wirkung am.

Der Feind flog ln das Reichsgebiet nicht ein. Drei eigene
Flugzeuge werden vermisst."

Mit Kriegsmaterial gesunken.
- Associated Preß meldet, zuverlässigen Kreisen züfolge

fei in der letzten Woche der britische Frachter„Urla" (5198
BRT) 475 Meilen von der Küste Irlands torpediert wor¬
den und gesunken. Die „Urla" befand sich auf der Fahrt
von Kanada nach England mit Kriegsmaterial an Bord.

Ll-Bopt-Angrisf im Noten Meer
Der italienische Wehrmachtsbericht.

Rom-  4. Febr. Der italienische Wehrmachlsbericht vom
Dienstes hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An
der griechischen  Front durch schlechte Witternngsver-
hältnisss beeinträchtigte Artillerie- und Spähtrupptätsgkeit.

In Rordafrika  lebhafte beiderseitige Fliegertäkig-
keit.

In Ostafrika  haben unsere Truppen an der Rord-
front östlich vom Agordat und Barentu eine neue Linie be-
zogen, auf der ein Angriff von Tanks und ein weiterer von
gemischten englischen und indischen Abteilungen glatt ab¬
gewiesen wurden, die auf dem Rückzug Waffen und Ge¬
fangene zurückließen. An der Südfront haben unsere Du-
batabteilungen lEingcborenentruppen) feindliche Truppen
angegriffen und zum Rückzug gezwungen, wobei sie ihnen
empfindliche Verluste beibrachten.

Die feindliche Luftwaffe hat Luftangriffe aus einige
Ortschaften von Eritrea sowie aus Mogadischo durchgesührt.
Einiger Schaden und viele Opfer unter der Eingeborenen¬
bevölkerung. Ein englisches Flugzeug wurde abgeschossen.
Zwei eigene Flugzeuge sind nicht zü ihren Stützpunkten
zurückgekehrt.

In der Rächt zum3. Februar sichteten unsereU-Boote
auf einer Fahrt im Roten Meer einen durch Kreuzer und
Torpedoboote stark gesicherten feindlichen Geleitzug. In ent¬
schlossenem Angriff wurden insgesamt neun Torpedos ab-
geschossen, von denen sieben die Schiffe trafen. Trotz hef-
tiger feindlicher Reaktion gelang es unseren Einheiten sich
vom Feind zu lösen und unversehrt zu ihrem Stützpunkt
zurückzukehren." «

137 Frindflugzeuge abgeschossen.
Während 90'Kriegstagen hat die italienische Luftwaffe,

wie die Abendpresse betont, 16145 Flugstunden durchge¬
führt. 157 Flugzeuge, darunter 104 mit Sicherheit und 53
wahrscheinlich, wurden zerstört. Viele Hunderte von Ton¬
nen Bomben wurden abgeworfen, während nur 20 eigene
Flugzeuge verlorengingen.

Reueste Schandtat der RAF.
Ein Sonderberichterstatter der Agenzia Stefani gibt z»

dem im Wehrmachtsbericht vom Sonntag erwähnten feigen
Angriff der Royal Air Force auf ein Hospital noch folgende
Einzelheiten: Unter dem Schutz der Wolkendecke erschienen
fünf Bienheim plötzlich über dem Himmel von Valona
Nachdem sie im letzten Augenblick die Wolkendecke durch¬
stoßen hatten, zogen sie erst eine große Schleife, ohne eine
einzige Bombe abzuwecfen. Dann aber nahmen sie Rich¬
tung aus die Wohnviertel und das Hospital, warfen eine
Bombe ab und verschwanden wieder in den Wolken, wo sie
den sofort aufgestiegenen italienischen Jägern entkamen.

Japanische Truppenlandung in kwantung.
Schanghai. 4. Febr. Im Rahmen der japanischen Maß-

rahmen zur wirksameren Gestaltung der Chmablockade lan-
leten am Dienstag japanische Armee-Einheiten andersud
Äste der Kwantung-Prooinz. um die Zufahrtsstraße von
>er Mirsbucht nach Waitsckau und Schuitschau unterbm-
>en. Die Operationen, die durch die Marine unterstützt wer-
>en. schreiten gut voran.

..Der VreimäAlepalt ist ei«FrieoenSpakl
Erneute eindringliche Warnung Matsuoka» an die USA.

Tokio, 4. Febr. (Eig. Funkmeldung.) (Ostasiendienst des
DNB.) Gelegentlich einer außenpolitischen Aussprache im
Hauptausschuß des Unterhauses stellte der japanische Außen¬
minister Matsuoka fest: Der Dreimächtepakt ist ein Friedens¬
pakt, der auf die Verhinderung des Krieges abzielt einschließ¬
lich eines Krieges zwischen Japan und den USA.

lieber die Beziehungen Japans zu den USA erklärte
Matsuoka: „Die künftige Außenpolitik Japans wird auf der
Grundlage des Dreimächtepaktes geführt. Wenn die USA
oder andere dritte Staaten den Sinn dieses Paktes mißver¬
stehen, so wünschen wir sie hierüber aufzuklären. Die Vereinig¬
ten Staaten verstehen Japans wahre Absichten nicht und
machen sich über unsere Stärke falsche Vorstellungen. Deshalb
wird es notwendig sein, den USA die Stärke unserer Wehr¬
macht und unserer nationalen Kräfte deutlicher verständlich
zu machen, gleichzeitig aber auch unsere Entschlossenheit. Wir
haben nach Abschluß des Dreimächtepakteseine Verschärfung
der Einstellung der Vereinigten Staaten gegenüber Japan
durchaus erwartet. Wir werden aber fortfahren, den USA den
Dreierpakt als Friedenspakt verständlich zu machen, der den
Krieg verhindern soll."

Willkie ist erstaunt
Zerstörung Coventrys Wimmer als vorgestelll.

Am Sonntag besuchte Willkie, wie der Londoner Kor-
- respondent von „Nya Dagligt Allahanda" meldet. Coven-

try und Birmingham. Willkie soll erklärt haben, daß die
Zerstörungen Coventrys schlimmer seien, als er sich je hätte
vorstellen können. Das englische Reuterbüro veröffentlichte
am Montag die Nachricht, daß Mister Willkie aus einer
Pressekonferenz sich sehr erstaunt gezeigt habe über das
Ausmaß der Zerstörungen von Coventry und Birmingham
und erklärt habe, daß nichts, was die amerikanischen Zei¬
tungen über diese Zerstörungen berichtet hätten, auch nur
im entferntesten eine Vorstellung von dem wahren Umfang
der Beschädigungen vermittelt hätte.

Mr. Willkie gibt damit offen zu, daß die englische Zen¬
sur eifrig bemüht gewesen ist, die amerikanische Oeffent-
lichkeit über die Hoffnungslosigkeit der militärischen Lage
der britischen Insel, die im vollen Wirkungsbereich der deut¬
schen Luftflotte liegt, zu täuschen. Diese Tatsache wird von
der englischen Propaganda wiederum dem eigenen Volk ge¬
flissentlich verschwiegen. Die britischen Propagandastellen
greifen die Erklärung Willkies zwar auf, drehen aber ihren
Wortlaut völlig ins Gegenteil um und sagen Mr. Wlllkie
habe zugegeben, daß die Beschreibungen der amerikanischen
Blätter von den Zerstörungen, die durch die Bombarde¬
ments hervorgerufen seien, „nicht übertrieben gewesen"
sind.

Britisches Flieaerlatein
«Panzerung fe nach Dienstrang".

Die englische Zeitschrift„Spectator" bekommt cs fertig,
ihren Lesern eine tolle „Story" vorzusetzen, die.eine wei¬
tere Bereicherung des schon ohnehin vorhandenen britischen
Fliegerlateins darstellt Darin wird nicht mehr und wcht
weniger behauptet, als daß die deutschen Flugzeuge jetzt
eine neue Panzerart erhielten, und zwar sei die Panzerung
je nach dem Dienstgrad des Flugzeugführers verschieden.
Das vollziehe sich in der Weiie. daß die Panzerung umso
dicker gebaut werde, je höher der Dienstrang lei. So habe
der Geschwaderchef zum Beispiel eine Panzerung von drei¬
zehn Millimeter Dicke an seinem Flugzeug, der Leutnant
bloß eine acht Millimeter starke Panzerung usw.

Wie man sieht, halten sich die englischen Erfinder dieser
ebenso komischen wie absurden Story ziemlich genau an
dos. was bei ihnen zu Haute etwa aus dem Gebiete des
Luftschutzes üblich ist, wo der Mann aus der Straße nachts
nichts anderes als den U-Bahnichacht zur Verfügung hat
wofür er dann noch eine Fahrkarte lösen muß. während die
Peers und Lords im Savoyhotel oder in anderen dickwan¬
digen Kellern gut untergebracht sind.

Wieder der Lüge üöersührt
Kein Geheimabkommen Rußland—Türkei.

DNB. Moskau, 4. Febr. Die „Taß"-Agentur veröffent¬
licht heute folgendes amtliches Dementi: „In der ausländi¬
schen, insbesondere der englischen Presse wird die Nachricht
verbreitet, daß zwischen der UdSSR und der Türkei ein
Geheimabkommen abgeschlossen worden sei, nach dem die
UdSSR verpflichtet sei, die Türkei für eine Gegenaktion
im Falle einer deutschen Aktion auf dem Balkan mit Waf¬
fen zu versorgen. Im Zusammenhang damit soll eine tür¬
kische Kommission zum Einkauf von Waffen sich nach Mos¬
kau begeben.

Die «Tah" ist ermächlio, zu erklären, daß weder eia
geheimes noch öffentliches Abkommen des genannlen Cha¬
rakters zwischen der UdSSR und der Türkei abgeschlossen
wurde, auch nicht beabsichtigt wird, ein Abkommen dieser
Art zu schließen, und daß keine türkische Kommission zum
Einkauf von Waffen sich in Moskau befindet. Diese Nach¬
richten der ausländischen Presse sind frei erfunden.

Dem obigen Dementi dürfte eine Meldung des Londo¬
ner „Daily Expreß" vom 23. Januar zugrunde liegen, di«
besagte, daß in diplomatischen Kreisen Londons ein Gerücht
über einen Geheimvertrag zwischen Sowsetrußland und
der Türkei umlief. Der Vertrag sei bereits vor einer Woche
abgeschlossen worden und habe die Haltung der Türkei ge¬
gen Deutschland beträchtlich verschärft.

Eine Folge der matzlosen englischen Vressehetze
Nufgehetzte Menschenmenge protestiert gegen die Beisetzung gefnstener deutscher Piloten ans Gemeindefriedhof

Stockholm, 5. Febr. (Eig. Funkmeldung.) In einem Dorf
in der Grafschaft Sussex kam es 11HH einem Bericht des„Daily
Herald" zu sehr erregten Szenen einer aufgehetzten Menschen¬
menge, die dagegen protestierte, daß einige deutsche Flieger,
deren Flugzeug in der Nähe des Dorfes abgestürzt war, auf
dem Gemeindesriedhof bestattet würden. Infolge der Verhetz¬
ung durch die englische Presse sammelte sich eine Menschen¬
menge an, die die Bestattung verhindern wollte, weil die
Deutschen als „Antichristen" kein Recht hätten, in geweihter
Erde zu ruhen.

Es ist bezeichnend, daß der „Daily Herald" kein  Wort
der Verurteilung für diese Haltung findet, sondern die auf-
gchetzte Masse auch noch gegen den Pfarrer, der, wenn auch
widerwillig, die Bestattung schließlich durchführte, aufzuwie-
geln versucht. In Deutschland findet cs jedermann selbstver¬
ständlich, daß gefallene englische Piloten mit allen militäri¬
schen Ehren, die ihnen zukommen, zur letzten Ruhe gebracht
werden. In England sind derartige Selbstverständlichkeiten
infolge der maßlosen Verhetzung der Bevölkerung nur unter
grötzten Schwierigkeiten dnrchzusühren.

Sachverständige bestätigen die ausfichtslose
Lage Englands

Nom, 5. Fehr. (Eig. Funkmeldung.) Wie aussichtslos die
Lage für Großbritannien sei, ergebe sich, so schreibt„Mcssag-
gero", wenn man die letzten Aeußerungen und Ansichten des
Wirtschaftssachverständigen Layton denen von General*Fullcr
gegenüberstelle. Der erstere sei davon überzeugt, daß, nachdem
Deutschland sich nunmehr in Europa eine breiteste Wirtschafts¬
grundlage geschaffen habe und damit auf wirtschaftlichem Ge¬
biet unverwundbar sei, England den Krieg nur militärisch ge¬
winnen könne. Gerade das Gegenteil meint General Füller.
Er erkläre, daß angesichts des deutschen Kriegspotentials und
de? völligen Fehlens jeglicher englischer strategischer Pläne

„England verloren ist, wenn es den Krieg nicht auf wirtschaft¬
lichem Gebiet gewinnt".

Diese Gegenüberstellungen der Ansichten ziveier namhafter
englischer Sachverständiger genüge, wie das Blatt betont, um
zu erkennen, wie es um England stehe.

Der neue ungarische Nutzen minister
Budapest, 4. Febr. Der bisherige ungarische Gesandte in

Bukarest, Laszlo von Bardossy, wurde zum ungarischen Außen¬
minister ernannt.

Besuch Himmlers «nd Terbovens in Narvlk
Berlin, 5. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Neichsführer SS

Heinrich Himmler und Reichskommissar Terboven verließen
mit ihrer Begleitung am Dienstag vormittag in Wasserflug¬
zeugen der deutschen Luftwaffe Drontheim und begaben sich
nach Narvik, das sie am Abend erreichten. Zur Begrüßung
batte sich Kapitän zur See Oehrl eingefunden.

Am Vorabend seiner Abreise aus Drontheim hatte Reichs¬
führer SS Heinrich Himmler einem deutsch-norwegischen Ka¬
meradschaftsabend in einer Skihütte in der Nähe der Stadt
beigewohnt. In seiner Grußansprache betonte der Reichssührcr
SS die enge rassische und kulturelle Verwandtschaft beider
Völker und bewertete die Sympthome der gegenwärtigen poli¬
tischen Entwicklung als die feste Grundlage einer groß-germa¬
nischen Zeit, die mit dem siegreichen Ende dieses Krieges an-
brechen werde.

Der Untergang des Zerstörers«Acheron".
Wie in London amtlich bekanntgegeben wird, sind bei

dem Untergang des Zerstörers„Acheron" 154 von insge¬
samt 169 Bejatzungsmitgliedern umgekommen. Die seiner¬
zeitige Mitteilung über den Verlust der Zerstörers enthielt
keinerlei Einzelheiten.



„Freiheii" in Südafrika
w Die Unruhen in Johannesburg beleuchten blitzartig

die gespannte Lage in Südafrika, wo der englandhörige
Renegat Smuts  heute mit Hilft der britischen Bajonette
ein wahres Schreckensregnnenl ausübt. Mit einer knappen
Mehrheit hatte dieser Verräter am 8. September 1030 die
Kriegserklärung an Deutschland erzwungen und seit diesem
Tag mit allen ihm zur Verfügung stehenden Mitteln der
Regierungsmacht die Kriegspolitik der Londoner Plutokra-
ten unterstützt Obwohl die Hineinzerruna Südafrikas m
den europäischen Krieg Englands den Lebensinteressen des
Landes völlig widerspricht und die Bevölkerung in die
größte wirtschaftliche Notlage gebracht hat. hat die Lage
in der Südafrikanischen Union allmählich einen krisenhaften
Charakter angenommen Seit Monaten hat sich infolge der
terroristischen Herrschaft der Regierung Smuts eine immer
größer werdende Erbitterung im Lande breiiaemacht die
sich jetzt in blutigen Unruhen und schweren Zusammen"
stoßen mit den Schergen der englandhörigen Regierung
kundtut. . . ^ , . .

Smuts, der noch während der Versailler Konferenz die
verhängnisvollen Grenzziehungen in Europa chars be¬
kämpfte. hat im Laufe der letzten Jahre seine buriichs Ab¬
stammung völlig zu Gunsten seiner Enelandhörigkeftver¬
leugnet. Er. der einst der Kronzeuge gegen das Macht¬
diktat von Versailles war und die territorialen Vertrags¬
bestimmungen als den „politischen Kardinalfehler' ge»
brandmarkt hatte, hat sich später der größten Charakter»
losigkeit schuldig gemacht und sich zum Büttel der britischen
Ausbeuterpolitik hergegeben. Um England wilUahrtg zu
sein, hat er lein eigenes Land für die Aufrechterhsitung
von Versailles in den Krieg gestürzt. Mit Hilfe der briti»
scheu Truppen übt er ieit Kriegsbeqinn ein wahres- Schrek»
kensregiment in den ehemaligen Burenstaaten aus. Wüste
Ueberfälle auf burenverdächtige Bewohner des Landes lind
an der Tagesordnung Hinzu kommt die schwere finanzielle
Belastung des Landes. Nachdem in den letzten Monaten
bereits 66 Millionen Pfund an sogenannten„Verteidi-
gungsausgaben" aus dem südafrikanischen Volk herausge»
preßt worden lind, soll es neuerdings wieder 14 Millionen
Pfund zusätzliche Kredite ausgebürdet bekommen. Die Auf¬
bringung dreier Knegstrtbute ist umso schwieriger, als das
Land durch den englischen Krieg wirtschaftlich völlig zer¬
rüttet worden ist. Infolge des englischen Schisfsraumman-
gels ist die Ausfuhr Südafrikas nahezu völlig zum Erliegen
gekommen. England hat wohl die südafrikanischen Produkte
aufgekauft, hat es ober bis beute unterlassen, die Waren
abzurufen, so daß die Laoerhallen in den Häfen wie bei den
Erzeugern völlig überfüllt sind Durch das Uebrrangebot
ist das Preisniveau stark gedrückt worden, so daß die süd¬
afrikanischen Farmer auf ihren Wolle- und Lebensmittel¬
vorräten sitzen bleiben.

Neben den Engländern stützt sich der Renegat Smuts
vor allem auf die Juden,  deren herausforderndes Auf¬
treten und dreiste Stimmungsmachefür England unter der
Bevölkerung böses Blut macht. Von den rund zwei Millio¬
nen Weißen Südafrikas entfallen aus die Juden nicht we¬
niger als 700<M . Diese Verjudung ist vor allem darauf
zurückzuführen, daß Smuts die jüdische Einwanderung über
die gesetzliche Beschränkung hinaus weitgehend begünstigt
hat. Wie in allen Gastländern haben die Juden auch hier
alles an sich gerissen. Ueber 90 v. H. sind unter den Bör¬
senhändlern. Großhändlern, dem Diaman-tenhandel. beim
Theater, in der Presse und unter der Pfandleihern vertre¬
ten. Von den südafrikanischen Aerzten sind 70 v. H. Juden,
von den Rechtsanwälten 65. Die Aktien der Eoldminen
sind zu 75 v. H. in jüdischen Händen. Kein Wunder, daß
die gesunden Abwehrkräfte der nationalen Südafrikaner
sich gegen die jüdische Ueberfremdung zur Wehr setzen und
den Judcnknecht Smuts mit größter Erbitterung bekämp¬
fen.

Aus Furcht vor seinem eigenen Volk umgibt sich der
Verräter Smuts mit einer, britischen Schutzgarde, die mit
brutaler Gewalt alle nationalen Regungen des Südafrika-
nertums niederknüppelt. Die Mißstimmung im Lande
wurde von Smuts noch gesteigert durch ein Spionage»
ge setz,  das der südafrikanischen Polizei und vor allem
dem eifrig tätigen britischen Intelligence Service die Mög¬
lichkeit bietet, den Post- und Telefonverkehr zu überwachen
und das Land mit einem ganzen Netz von Spionen und
Denunzianten zu überziehen. Außerdem sucht Smuts auf
Geheiß seiner britischen Auftraggeber, mit allerhand raffi¬
nierten Zwangsmaßnahmen für Britannien buriiches Ka¬
nonenfutter zu beschaffen. Zu diesem Zweck werden heute
Wehrfähige im Alter von 18 bis 45 Jahren nicht mehr in
den Staatsdienst eingestellt Auch in den anderen Berufen
wird von der Regierung rin Druck ausgeübt, Wehrfähige
dieser Jahrgänge nicht anzustellen. Aus diese Weife will
man die Arbeitslosen zum Eintritt in die Armee zwingen.

In all diesen Terrormatznahmen sind die Hintergründe
der schweren Unruhen zu suchen, die sich jetzt in Südafrika
abspielen. In der erbitterten Auflehnung der Südafrikaner
äußert sich der Selbstbehauptungswille eines gequälten
Volkes, das das Joch der britischen Fremdherr chatta-,
schütteln und ein eigenes unabhängiges Staatswejen auf-
richten will.

Oer Geburtstag öes lierchsprct ktors
DNB. Prag, 4 Febr. Dem Neichsprotektor in Böhmen

und Mähren. Reichsminister Freiherrn von Neurath, sind
zu seinem 68 Geburtstag aus allen Teilen des Reiches so
zahlreiche Glückwünsche zugegangen, daß es ibm zu ftinem
Bedauern nicht möglich ist. jeden einzelnen persönlich zu be¬
antworten Er b'ttet daher, leinen aufrichtigen Dank aul
diesem Weee entgegenzunehmsn.

Anläßlich des Geburtstages brachte die gesamte tschechi¬
sche Presse Würdigungen der Persönlichkeit des Jubilars.
1l. a schrieb die „Narodni Politika" eines der führenden
tschechischen Blätter: ..Die Blicke der gesamten Bevölkerung
de- Protektorats wenden sich heute dem Manne zu. der als
alleiniger Repräsentant des Führers in Bäbnien und Mäh¬
ren die schwere und verantwortungsvolle Ausgabe des stö-
rungsloftn Einbaues diele? Raumes in das Großdeutlche
Reich übernommen hat Getreu dem Programm der NS¬
DAP verwirklicht Freiherr von Neurath die Grundsätze so¬
zialen Aufstiege- und sozialer Gerechtigkeit was insbeson¬
dere die breiten Schichten des tschechischen Volkes mit Dank
quittieren Die Arbeitslosigkeit, die fast durch 10 Jahre in
der ehemaligenR-pnblik aus dem Volk last-te ist durch das
Emgreiien des Reichsorotektors zum Verschwinden ge-
bracht. Die Frage der Löhne und Gehälter erfährt Schritt
für Schritt ihre Regelung und Angkeichnng an das hohe
soziale Niveau des Reiches. Freiherr van Neurath ist ein
uann der Tat. der zu übemeuaen vermag und überflüssige
"orte haßt, wie sie das tschechische Volk bis z>:m lleber-
' "ß van den Repräsentanten seines früheren Regimes ge»

r i' -' i lmk."

Weder Bomben auf Malta
Von li -ießgbericitter Werner dlülttbrznckt

DRV IM ). Bomben aus Maltas Flugplatz, auf den
Hafen von La Valetta, aus englische Schiffseinheiten mit
größtem Erfolgt Mit dielen Taten haben die deutschen Flis-
geroerbände in Italien schon in den ersten Tagen ihres
Eimatzes die Aufmerksamkeit aus sich gelenkt und den Feind
zu schweren Konsequenzen gezwungen, denn der Seeweg
durch das Mittelmeer war von nun an von dem Hagel
deutscher Bomben begleitet Während die deut'chen Kampf¬
und Sturzkampfflugzeuge in kühnen Tagesangriffen den
Feind stellten und trafen, beschränkte sich die englische An-
griffstätigkeit auf einige Nachtunternehmungen gegen die
Stützvunkte der deutschen Fliegeroerbände. Seit einiger
Zeit starten nun auch deutsche Maschinen in der Nacht zu
Kampf- und Störangriffen gegen die englischen Stützpunkte.

Wir sitzen in unserem italienischen Einsatzhafen. Kom¬
bination und Schwimmwestenliegen aus den Tischen Die
Männer der fliegenden Besatzungen warten auf den Eimatz¬
befehl. Die einen tauschen den Frontberichten und freuen
sich, von ihren Kameraden an den anderen Fronten zu hö¬
ren. die anderen 'vielen Billard und unterhalten sich Die
Beobachter sitzen über ihre Karten gebeugt und rechnen ihre
Kurie aus Die Zeit vergeht, und immer warten sie noch
Gespräche wechseln hin und her, in England. Frankreich
Norwegen, fast an allen Himmeln Europas haben diese
Männer schon gekämpft, nun werden sie auch im Mittel¬
meer den Feind treffen, wo er sich stellt Sie sind alle Nacht-
flughaftn, die für manchen erfolgreichen Nachtangriff aus
englische Rüstungszentren mitverantwortlich zeichnen. Als
wenn der deutsche Rundfunk unserem Gespräch gelauscht
hätte und sich einmüchen wollte: Plötzlich wird ein Vortrag
über Luftverteidigung und Luftschutz angekündigt Er patzt
mit zu unserer Aufgabe, denn in wenigen Stunden werden
wir uns mit der enalllchen Luftverteidigung über Malta
auseinanderletzen muffen. Wir fachwisseln eifrig über Flak.
Scheinwerfer und Nachtjäger. . . .

»Wenn wir nicht fliegen, wann müssen wir dann mor¬
gen heraus?" fragt plötzlich der Funker Die Flugzeug¬
führer schauen nach der Uhr. sie glauben gar nicht mehr an
demEiniatz. Mitten in diese Ueberlegung hinein schellt der
Fernsprecher: Einsatz! Hinein in das Dunkel der Nacht, es
acht aeaen Malta, wieder aeoen den Hafen von La Valetta.
Die deutlche Bodenorganisation hat sich wunvervar einge¬
spielt und hilft ihren fliesenden Kameraden, wo sie nur

kann, um ihnen den Nachtstart auf fremden Plätzen unter
ungewohnten Verhältnissen zu erleichtern Es ist stockdun¬
kel, der. Mond hat sich verzogen, der sternklare Himmel lä¬
chelt und freut sich, als wir nach glattem Start uns ihm
nähern »Ob sie auf Malta auf Draht sind?" »Wir werden
es iehen!" So geht es in der Besatzung hin und her Wie
ein friedlicher Himmelskörper schweben wir in der Unend¬
lichkeit zwischen Meer und Gestirnen Malta kommt nutzer,
wir quettchn die Nasen gegen die Scheiden, um es aus»
zumachen»Dort ein dunkler Fleckt Siehst Du ihn?"? tagt
der Beobachter zum Flugzeugführer. „Ich sehe nichts!" Doch
wir kommen näher Der schwarze Klumpen hebt sich In sei»'?
nen Konturen deutlich ab. Es ist Malta, leine Umrisse stE
uns von den Tagesangrisfen her gut bekannt Da blitzen älM j
schon die Scheinwerfer auf. Sie haben uns ausgsmäM?!
aber ihre weißen Finqer fassen uns nicht Wir holen GM-aus und kurven um die Felsenburg, die ganz dunkel ver¬
hüllt liegt. Der Beobachter ist weit vornübergebeugt, unser'
Ziel ist La Valetta t >

Wir rufen uns die Luftaufnahmen ins Gedächtnis zurück
und suchen und suchen. Der Beobachter hat den Hafen von
La Valetta ausgemacht Hinein geht es nun in das D:ckicht
der Scheinwerfer Ich liege in der Wanne und beobachte
aufmerksam das Piniein der Lichtbündel. Unier Geräusch
kommt ihnen näher In meiner Wanne wird es plötzlich tag¬
hell Im gleichen Äugend! ck ruft der Funker: „Wir sind er¬
faßt!" Gierig greifen die Scheinwerfer nach dem mühsam
gefundenen Punkt. Doch zu spät Die Bomben fallen, deut¬
lich blitzen die Einschläge aus. Unbeirrt zieht der Flugzeug¬
führer die Maschine durch die Lichtstrahlen, die Flak schießt,
doch ein Scheinwerfer nach dem anderen muß akblcnden.
Wir haben das Meer erreicht. Mühsam klammert sich ein
Scheinwerfer an uns. die letzten Flakfchüsse verhalten. Auch
dieser Scheinwerfer blendet ab. Wir sind wieder allein Mit
allen naoigatorischen Kniffen bringen Flugzeugführer, Be¬
obachter und Funker die Maschine glücklich zum Einsatzha¬
fen zurück.

Die deutsche Luftwaffe wird den Feind im Mittelmeer
weiter am Tage angreifen, wo sie ihn trifft, und mit ihren
Einsätzen seine Operationen im Mittrlmeer unterbinden.
Doch auch in der Nacht werden unsere Verbände dem Feind
zeigen, daß keiner seiner Angriffe unbeantwortet bleibt.

Maulheldentum aus Angst
Große Worte eines Lords.

Als Vorsitzender der „Kgl Vereinigung St . George" er¬
klärte Lord Oueensbury. daß keiner der deutschen Soldaten
zurllckkehren werde, wenn Deutschland eine Invasion wa¬
gen tollte. „Für die Deutschen." so rief der Lord mit tönen¬
dem Pathos aus. „kann es kein Dünkirchen geben. Zur See
und in der Lust haben wir jetzt die Ueberlegenheit, wenn
auch nicht an Zahl, so doch moralisch erreicht."

Die lähmende Angst vor der endgültigen Abrechnung
äußert sich bei den plutokratijchen Kriegsverbrechern in
einem immer groteskeren und dümmeren Maulheldentum
England hatte wahrhaftig genug Gelegenheit, sich mit der
deutschen Wehrmacht zu messen Im Weltkrieg ist es den
Tomm'es trotz riesiger materiell°r Ueberftgenheit und der
Unter ützung fast der ganzen Welt nicht gelungen, den
deutschen Frontsoldaten ni-derzurinaen. und im fetzigen
Krieg sind die „siegreichen Rückzüge" non Norwegen und
Dünkirchen nock>in oller Erinnerung Em Dünkirchen wird
es für die deutschen Soldaten, wie der edle Lard uim-mollt
richtig bemerkt niemals geben und die „moralische" U-ber-
legenbeit wird die Engländer nicht vor den harten Schlä¬
gen bewahren können, die ikmen die deutsche Wehrmacht
überall dort, wo ll° sich zum Kamoft stellen, versetzen wird.

„Werkzeuge Gottes "!
- Musterbeispiel briiijcher Heuchelei.

In einem — in typischer britischer Anmaßung— mit
„Gott und der Krieg" betitelten Artikel schreibt Ernest H.
Flood im »News Chronicle" vom 31. Januar : »Wenn das
Naziregime nicht vollständig vernichtet wird, werden wir
als Gottes Werkzeuge dafür verantwortlich iein, well wir
keine Rache genommen haben an dem größten Feind Got¬
tes. den die Welt jemals gesehen hat. Die Bibel in einer
Hand, das Schwert in der anderen und kein Kompromiß
Im Geiste Cromwslls!"

Der Erguß des Misters Flood stellt in seiner schein¬
heiligen Verlogenheit ein wahres Musterbeispiel widerlich¬
ster britischer Heuchelei dar. Darüber wird der Name Got¬
tes mit den Ausgeburten eiMS Hasses besudelt, der schlecht¬
hin nur' als alttestamentariich bezeichnet werden kann. Mit
diesem haßerfüllten Ungeist engstirnigen Puritanertums und
widerwärtiger Frömmelei will allerdings auch das deutsche
Volk keinerlei Kompromiß. Mögen die Vertreter der unter-
gehenden plutokratischen Welt in wilden Racheschwiiren to¬
ben oder sich in gotteslästerlich:» Phrasen spreizen, sie wer¬
den ihrem längst fälligen Untergang nicht entgehen. Mögen
sie im Geiste Eromwells oder Churchills kämpfen. Am Ende
steht doch der deutsche Sieg!

Oie Londoner Bilamine -Suppe
Jetzt glaubt man in London die immer schwieriger wer¬

dende Ver'orgungslage durch eine besondere Suppe bezwin¬
gen zu können Wie der Londoner Korrespondent von„Nya
Dagligt Allahanda" berichtet, erklärten die Engländer, es
sei ihnen gelungen eins Suppe zufammenzustellen. die
„etwa die Hälfte aller für 24 Stunden notwendigen Vita¬
mine enthält" Diese Suppe sei bereits versuchsweise in den
öffentlichen Küchen Londons eingeführt und als sehr gut
bezeichnet worden. Ein Engländer habe erklärt, daß er nach
dem Genuß einer einzigen Tasse dieser Suppe, die er zu¬
sammen mit einer dünnen Scheibe Brot verzehrte, „volle
zwölf Stunden lanq keinen Hunger verspürte" Die Suvpe
werde dabei ausschließlich aus natürlichen Auogangsstoffen
hergestellt.

» Erkemttnlffe eines Plutokraftn.
In der Monatsschrift für die Mitglieder des Georg-

ordens erklärte Lord Queensborough. die erste Lektion, die
England aus diesem Krieg lernen müsse, sei die Notwen¬
digkeit der Rückkehr zu einfachem Leben. Die Aera der
Cocktails und Kitschfilme und der Tanzhallen und Land-
stratzenhotels sei untergeaan-gen. Die neue Zeit, zu der sich
Europa durch Blut und Feuer durchrinae. werde die Muse¬
stunden bester zu verwenden willen.

Der Erfolg - es Vierjahresplanes
Die Planungen ln der Ostmark.

DRV. Wien. 4. Febr. Auf Einladung von Minister
Fifchböck sprach Staatssekretär Neumann  am
Dienstag nachmittag vor der Industrie- und Handelskam»
mer in Wien über wichtige Fragen des Vierjahresplanes.
Er behandelte zunächst in knappen Umrissen die bisherigen

>Erfolge des Vierjahresplanes, der die deutsche Winschaft
von vrrmeidbarer und gefährlicher internationaler Abhän¬
gigkeit gelöst und dam« sür die großen politischen Entichei»
düngen unserer Tage vorbereitet habe. In vier Jahren an¬
gespanntester Arbeit iei die Rüstungskraft Deutschlands ge¬
waltig verstärkt und eine wehrhafte Wirtschaft ausgebauj
worden. Seit Herbst 1036 habe die Leistungsfähigkeit der
deutschen Landwirtschaft wesentlich zugenommen, sämtliche
Rohstoffe, die der deutsche Boden birgt, wurden zweckent¬
sprechend ausgenutzt, brauchbare Erfindungen und chemische
Neuerungen ausgeweriel, Rohstoffabriken in großer Zahl
wären entstanden. In diesem Sinne fei der Vierfahresolan
nichts anderes als der entscheidende strategische Plan für
den Einsatz der wirtschaftlichen Kräfte in dem grotzdeutsche»
Freiheilskampf.

Anschließend ging der Staatssekretär auf die gegen¬
wärtigen Aufgaben  ein. die im Rahmen des Vier-
jahresplan-ss und der deutschen Kriegswirtschaft zu lösen
sind, und wandte sich dabei vor allem dem weiterenA uf°
oauderOstmorkzu.  Auch sie habe feit April 1038 an
dem Vierjahresplan Anteil, ihrer Einbeziehung in das ge¬
samte deutsche Wirtschaftssystem und ihrem Ausbau als
Tor zum Südosten!ei stets besondere Aufmerksamkeit ge¬
widmet worden. Dementsprechend fei auch die Zahl der ost¬
märkischen Vierjcchresplanoorhaben nicht gering. Staats¬
sekretär Neumann erinnerte besonders an die ausgedehnten
Bauten der Reichswsrke„Hermann Göring". ferner an die
großen in Angriff genommenen Planungen für die Aus¬
nutzung der reichen Wasserkräfte, für die Entwicklung des
Binnenwasserstraßcnnetzes und der Binnenhafen. Alle dieie
und andere Maßnahmen zur Entwicklung der ostmärkischen
Wirtschaft würden unter den erschwerende» Verhältnissen
des Krieges nach besten Kräften dnrchgefetzt und zweifellos
in den kommenden Jahren reiche Früchte tragen.

Der Reichsjugendführer in Oslo
DNB Oslo, 4. Febr Nach den verschiedenen Veranstal¬

tungen im Zeichen der deutsch-norwegischen Jugendkame-
radschaft und nach Eröffnung der HJ-Ausftellung, die be¬
reits nach zwei Tagen über 7000 Besucher aufweisen konnte,
betuchte der Reichsjugendführer Artur Armann in Beglei¬
tung des Stadtkommandanten General Sodan den deut¬
schen Heldenkriedho? in Oslo Mit dem Lied vom Guten
Kameraden ehrten die anaetretenen HJ-Führer im Solda¬
tenrock die Gefallenen während der Reichsiugendfübrer im
Namen der deuttck-en Jugend einen Kranz an den Gräbern
der Helden von Norwegen niederleate. Mittags weilte der
Reichsiugendführerau? Einladung des Webrmachtsbefthls-
babers in Norwegen. Generaloberst von Falkenhorst, im
Kreise der nach Oslo kommandierten HJ-Führer. die fer»
der Heimat im Norden aus Wache stehen.

Gründung einer völkisch-nationalen Samm¬
lungspartei in Paris

Paris , 5. Febr. (Eig. Funkmeldung.) In Paris wurde von
einer Gruppe französischer Politiker, Sozialpolitiker und
Schriftsteller unter Beteiligung aller Schichten der französi¬
schen Bevölkerung eine völkisch-nationale Sammlungspartei
„Ressemblement Nationale Populaire" gegründet, deren Pro¬
gramm Ziele des nationalen Aufbaues enthält unter Beto¬
nung der Notwendigkeit der Zusammenarbeit mit Deutschland.
Der Partei gehörenu. a. an der bekannte Schriftsteller Cha¬
teaubriand, der Journalist Marcei Deat. der Führer der ehe¬
maligen Frontkämpfer Goh, der frühere Minister Spinasfe,
der Journalist Fontcnoy, der frühere Munster Chathala, der
Vertreter der Pariser Arbeiter Roh.



Aus Württemberg
— Stuttgart , 4 . Februar.

Die Glücksgöttin kn der Straßenbahn . Im „Eifer " war
Ls. Der Straßenbahnzug , der van Vaihingen herunterkam,
zählte zu den Gästen auch ein« Losfrau . In Heslach stieg
ein Fräulein zu, fetzte sich neben die Losverkäuferin und zog
ein Los aus dem Kasten . Mit dem Los — es war ein Frei-
los — zog es dann einen — Tausender ! Fürwahr , ein«
glückhafte Fahrt . Die Freude der Gewinnen « war rie¬
sengroß.

Berkehrsimfällr ohne Ende . In der Böblingerstratze
erfolgte ein Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahnzug
der Linie 1 und einem Lastkraftwagen . Verletzt wurde nie¬
mand , dagegen ist der Lastkraftwagen erheblich beschädigt
worden . — Auf der Kreuzung der Landhaus - und Schwaren-
bergstrasst kam es innerhalb weniger Minuten zweimal zu Zu¬
sammenstößen zwischen Kraftfahrzeugen . In beiden Fällen
ist nur Sachschaden entstanden . — Weiter fuhr der Lenker
eines Personenkraftwagens bei der Fahrt die Neue Wein-
steige abwärts von hinten gegen einen dort parkenden Last¬
kraftwagen . Ein nachfolgendes Kraftfahrzeug , das nicht mehr
rasch ä^nug abbremssn konnte , wurde dann gleichfalls in
den Zusammenstoß verwickelt . Auch dieser Verkehrsunfall
hatte Vur Sachschaden zur Folge . — Schließlich kam es noch
in der Hauptstätter - und in der Schlagsterstraße zu weiteren
Zusammenstößen , wobei im ersten Falle eine 32jährige Frau
leichtere Verl Hungen daoontrug.

Von Lastwagen zu Tode gedrückt . In der Stammhei-
inerftratze in Zuffenhausen verunglückte «in bNjähriger Mann
tödlich . Er wurde von einem aus einem Hof herausfahren¬
den Lastkraftwagen erfaßt und gegen die Hauswand gedrückt.

— Meich^ gm , Kr . - echmgeir. Znon zarrenoem
Baum getroffen .) Ter Holzhauer Johann Viesel wurde
von einem Baum getroffen und mußt « mit erheblichen Ver¬
letzungen in eine Tübinger Klinik verbracht werden.

— Tut Ungen . (Junge gewann 500  Mark .) Ein
zwölfjähriger Jungs zog in Tuttlingen beim grauen Elücks-
mann ein 500 -Mark - Los.

— Liptingm » Kr . Tuttlingen . ( In fast 90 Jahren
nie ernstlich krank gewesen .) Nahezu 8Sjährig starb
hier Landwirt Julius Renner . Er wußte sich nicht zu erin-
nern , daß er einmal einen Arzt benötigte . Bis wenige Tage
vor seinem Tode machte er sich noch täglich im Dorf nützlich.

— Eoggrnbach , Kr . Schw .-Hall . (Den rechten Arm
verlgren .) Als ein Mann eins zu fällende Buche bestieg,
um Liese anzuseilen , stürzte sie plötzlich um . Dabei wurde dem
Mann der rechte Arm zerschmettert , sodaß er ihm im Dia-
kvnissenhaus Hall abgenom ^ e» werden mußte.

— Lardenbachs Kr . TklergentlMm . (Die beiden
Dorfältesten gestorben .) Ende Januar wurde die
älteste Einwohnerin von Laudenbach , Magdalene Roßnagel
geb . Eckard, zu Grabe getragen . Sie hatte ein Alter von
SO Jahren erreicht . Auch der bisher ältest Mann der Ge¬
meinde , der frühere Bauer Johann Groß , starb im ersten
Monat des neuen Jahres im Alter von 87 Jahren.

— Krrchnr, Kr . Göppingen . (G oldenesArbeits¬
jubiläum .) Bei der Süddeutschen Baumwolle -Industrie
Kuchen blickt Frau Lina Beuchten geb . Brokel auf eine 50-
jährig « ununterbrochene Tätigkeit als Weberin zurück. Die
Jubilarin , di ? auch heute noch täglich ihrer Arbeit nach¬
geht , durfte für ihre Betriebstreue wohlverdiente Ehrungen
aitgegrnnehmen.

— Willerazhc -f .' N, Kr . Wangen . (Im Wald tot auf¬
gefunden .) Der 47jährige Bernhard Dom wurde im
Wald mit mehreren Rippenbrüchen tot aufgefundrn . Ueber
den Hergang des Unglücks ist nichts näheres bekannt , da
Dorn allein im Walde gearbeitet hatte.

— Rao :nsbi > g. (Bestrafte Fahrlässigkeit .) Ein
Lbjähriges Mädchen , das in einer Gerichtsverhandlung als
Zeugin ein falsches Zeugnis mit einem Eid bekräftigt hatte,
wurde jetzt von der Strafkammer Ravensburg wegen fahr¬
lässigen Falscheides zu vier Monaten Gefängnis und Tragung
der Kosten des Verfahrens verurteilt.

— O tl h im. Kr . Vaihingen . (90 - Jähriger noch
Le  t che n b e s cha u e r .Z Als ältester Einwohner von Oetis-
heim vollendete Nltlcbreinermeiste '' Johann Lutz sein 90.
Lebenswahr . Trotz dieses hoben Alters gestaltet ihm seine
Rüstigkeit , das seit vielen Jahren betreute Nebenamt des
Leichenbeschauers gewissenhaft auszuüben.

— Laschingni . Kr . Münsingsn . (93 Jahre  alt .) Der
älteste Mann Laichingens , Uhrmacher Jakob Reihle . feierte
seinen 93 . Eeburtstag .-

— Sigmaringen . (Gegen eine Deichsel geflo¬
hen .) In der Dunkelheit stieß der verheiratete Postschaffner
Josef Wer -i ' ski aus Sigmaringen bei Erledigung dienstlicher
Angelegenheiten auf dem Bahnsteig gegen die Deichsel eines
Postwagens . Er verletzte sich dabei derart , daß er ins Lan¬
deskrankenhaus eingeliefert werden mußte.

— Spaichingm . (93 . Geburtstag .) Die älteste
Einwohnerin Svaich 'ngens , Wit --e Maria Hagen geb . Braun,
feierte ihren 93 . Geburtstag . Sie ist körperlich und geistig
noch sehr rüstig.

— Lndwigsbnrg . (60jähriges Ehejubiläum .)
Dieser Tage feierten der im 90 . Lebensjahr stehende Ober¬
lehrer a . D . Eberhard Vollmer und seine im 87 . Lebenssahr
stehende Frau Pia geb . Fichte ! in noch guter Rüstigkeit ihre
Diamanten « Hochzeit . Der Jubilar , der vor einigen Jah¬
ren das Augenlicht verloren hat , wirkte von 1635 bis 1915
als Oberlehrer in Oberndorf a . N ., wo sich seine ehemaligen
Schüler noch gerne ihres einstigen Erziehers erinnern,

— Rctiweil a . N . (Rückfälliger Dieb erhielt
drei Jahre Gefängnis .) Der 24jährige , bereits ge¬
schieden« Hans Jrion aus Trossingen , wohnhaft in Schwen-
mnoen . wurde wegen Diebstahls zu drei Jahren Gefängnis
verurteilt . Für den Rückfall wurde ihm Sicherungsverwah¬
rung in Aussicht gestellt . Vor einiger Zeit hatte Jrion in
einem Echwe „ ninger Geschäftshaus zwöi Angestellten Geld¬
beträge aus Handtaschen entwendet . Bald darauf versuchte
er in einem Sckwenninger Hotel einzubrechen . Wie die
Strafakten ausweifen , ging er jeder geordneten Lebensweise
aus dem Weg und warf mit Damenbekamilschasten das Geld
nur vollen Händen hinaus

— Goma .iig ' n, Kr . Reutlingen . (90 Jahre  alt .) Am
4 . Februar konnte Frau Maria Föll Witwe bei bester Ge¬
sundheit ihren 90 . Geburtstag feiern . Von ihren sechs Kin¬
dern leben » och vier , die nebst 16 Enkeln und 24 Urenkeln zu
den Gratulanten der Jubilarin zählen.

— W id .n, Kr . Horb . (Zehn Füchse erlegt .) In
kurzer Zeik erlegte ein Jäger in Weiden zehn Prachterem»
plare von Füchten . Man hofft , daß nunmehr der Schaden,
der in den letzten Wochen den Hühnerbeständen zugefügt
wurrein  End : haben wird.

i

Aus - en Nachbargauen
( !) Karlsruhe , 3 . Februar.

( !) V trüger wandert ins Gefängnis . Der 39jährige
verlsti atete , wiederholt vorbestrafte Friedrich Schmitt aus
Karlsruhe hatte einen Fahrradwinker und eine Kombinations«
lampe erfunden und suchte, da er mittellos war , Geldgeber
mr Verwertung seiner Erfindungen . Ein Mann , den er als
stillen Teilhaber mit Gewinnbeteiliaung gewann , stellt « ihm
1600 Mark für den Ankauf von Maschinen zur Verfügung.
Von einem Ingenieur , dem er seine Werkstatteinrichtung , die
ihm selbst nicht ganz gehört «, übereignet «, erhielt er rund
300 Mark und von einem weiteren Teilhaber , dem er seine
Merkstatteinrichtung nochmals übereignete , 600 Mark Dar-
leben . Das Geld verwendete er für seinen Lebensunterhalt
und zur Bezahlung von Schulden . Um sich weitere Mittel
zu versck>asfen , kaufte er auf Ratenzahlung zwei Kleinschreib¬
maschinen und versilberte sie. Bei dem Versuch , dem Schwie¬
gervater eines Teilhabers 2000 Mark abzuknöpfen , wurde
er fester,lommen . Die Strafkammer verurteilte den Angeklag¬
ten zu einer Gefängnisstrafe von zwei Jahren.

Mosbach . (Der Schwanne - Wald unter Na¬
turschutz .) Der im Odenwald in den Gemarkungen Wagen¬
schwend und Mülben liegende Schwanne -Wald wurde in das
Neichsna ' urschutzbuch eingetragen und damit unter den Schutz
des NeiLona 'u sch, tzzcs tzes gestellt . '

Bifchheim . (Tödlicher Unfall eines Eisen¬
bahners .) Ein 46fätzr :ger Eisenbahner verfehlte im Bahn¬
hof Roeschwoog beim Aufspringen auf einen bereits anfah-
renden Zug das Trittbrett und kam unter die Räder . Die
dabei erlittenen Verletzungen waren so schwer, daß der Tod
auf der Stelle rintrat.

P Marlirch . ( Im Vach ertrunken .) Der kurzsich¬
tige und schwerhörige 66jährige Fabrikarbeiter Honold aus
dem Stadtteil Eckkirch ist in der Dunkelheit vom Weg « ab-
gekommeu und in den Leberbach gefallen . Da der Vorfall
unbemerkt blieb , ist der Bedauernswerte ertrunken . Seine
Leiche konnte bereits geländet werden . Der Vater des Ver¬
unglückten ist vor 35 Jahren auf die gleiche Weise ums
Leben gekommen.

(—) Konsta z. (Schwerer Verkehrsunfall .) Der
61jährige Werkmeister Eugen Knisei wollte mit dem Fahr-
rad heimwärts fahren . Er wurde dabei von einem Kraft¬
wagen gestreift und stürzte . Knisei erlitt einen doppelten
Schädelbruch , der den Tod zur Folge hatte.

(—) Konsta - z. (Brandstifter in Heilanstalt
gebracht .) Im September o. I . entstand in einem An¬
wesen in Aasen ein Brand , der bald gelöscht werden konnte.
Als Brandstifter wurde bald darauf der 50jährige Bruder
des Besitzers ermittelt und verhaftet . Die Strafkammer
des Landgerichts , vor der er sich jetzt zu verantworten hatte,
bestimmte für den Angeklagten die Unterbringung in einer
Heit - und Pflegeanstalt . Das Gericht schloß sich damit dem
Gutachten des medizinischen Sachverständigen an , der fest-
stellte , daß der Angeklagte erblich belastet sei und dl« Brand¬
stiftung in krankhaftem Zustand begangen habe.

9 Freiburg . (Die Stadt feiert den 75jLH-
rigen Emil Strauß .) Die Stadt Freiburg , deren
Ehrenbürger der Dichter Emil Strauß ist, veranstaltete zu
dessen 75 . Geburtstag in den Kammerspielen einen Festabend,
an dem der Jubilar wegen einer vorübergehenden Indis¬
position zum allgemeinen Bedauern nicht teilnehmen konnte.

o MH Gisbach . (Professor Albert tzaberer
gestorben .) In der Freiburger Universitätsklinik ist Pro¬
fessor Albert Haberer im Alter von 76 Jahren gestorben.
Er war weithin bekannt als Forscher und Kenner der Tro-
renbcilkunde . Die Sammlungen in seinem Hause in Bad

wuesvaa - zeugen von seinen Lluplen m v-n fernen rmnvel,,.
Seckach. (Leichtsinniger Fallensteller .) Um

einen seine Hühner bedrohenden Marder zu fangen , hatte
ein Landwirt in Seckach sich von einem Jäger eine Marder¬
falle aufstellen lassen und als Lockmittel ein Hühnerei aus-
gelegt . Die gerade bei dem Landwirt zu Besuch weilende
Schwägerin sah vom Fenster aus kurz danach das Hühnerei
liegen und stürzte hocherfreut darauf zu, um es an sich zu
nehmen . Die Falle trat prompt in Funktion und statt des
räuberischen Marders , hing das Mädel in der Falle . Die
Hilfenifende wurde dann von hinzukommenden Bewohnern
aus ihrer unangenehmen Lage befreit . Glücklicherweise ist
das Abenteuer ohne ernster « Schädigung verlaufen.

Sch ! ' ttstadt . (Tödliches Verkehrsunglück .) Der
seit September vergangenen Jahres beim Postamt in Schlett¬
stadt bedienstete Postassistent Gabriel Hans , gebürtig aus
Linx bei Kehl und wohnhaft in Legelshurst , befand sich zu
Fuß auf Haller Höhe der Markircher Straß « zwischen Kesten¬
holz und Schlettstadt , als ihn ein hinter ihm herkommender
Kraftwagen überfuhr . Der Wagenlenker kümmerte sich nicht
um sein Opfer und stellte sich erst später der Polizei . Ein
des Weges kommender Autofahrer fand den Verunglückten,
der einen Schädelbruch erlitten hatte , tot auf der Straße lie¬
gen und ließ ihn nach Schlettstadt transportiere ». Hans,
der im 37 . Lebensjahre stand , hinterläßt Frau und drei
Kinder.
Verbrechen geoen die Krieg Zwirtschasteverorönung

9 Osfenbnrg . Vor der Strafkammer des Landgerichts
Offenburg hatten sich 34 Einwohner des Dorfes Ulm bei
Okerkirch zu verantworten , die sich in den Jahren 1936 bis
Kriegsausbruch der Schlach struerhinterüshung und während
des Krieges eines Verbrechens gegen die Kriegswirtschafts-
Verordnung und Vergehens gegen die öffentliche Bewirt¬
schaftung von landwirtschaftlichen Erzeugnissen schuldig ge¬
macht hatten . Der Hauptangeklagte war der Gastwirt und
Metz "sr Otto Futterer.  der für feine Gastwirtschatt selbst
schlachtete und dazu noch Fleischwaren aus tzaussck/achtungen
kaufte . Beihilfe leisteten ihm sein Sohn und d?r Angeklagte
Josef Meier  aus Ulm . Auch nach Kriegsausbruch setzte
Futterer sein gesetzwidriges Tun fort , außerdem ließ er sich
noch Schwindeleien mit Schlachtscheinen zu SAild -n kommen.
In seiner Gastwirtschaft gab er Fleisch ohne Marken ab.
In dem genannten Zeitraum von 1936 bis 1940 dürften
etwa 50 Schwein und 40 Kälber geschlachtet worden sein,
davon etwa die Hälfte während des Krieges.

Nach mehrtägiger Dauer der Verhandlung wurde der
Hauptangeklagte Otts Futterer wegen Verbrechens gegen
den Paragraphen 1 Abs . 1 der Kriegswirtschattsverorlmung
in rechtlichem Zusammentreffen mit einem Vergehen der
Sch ' achtsteuerhinlerttshung und emer llebertretung des Fleisch-
beschaugesetz-s , ferner wegen zwei selbständiger Handlungen
begangener eigennütziger mittelbarer Falschbeurkundungen in
rechtlichem Zusammentreffen mit einer Anstiftung zur Falsch-
keurkunvung zu einer Gesamtnichtbausstrafe van einem Jahr
neun Mona ' en , zu einer Geldstrafe von 1500  Mark , bilfs-
weiss drei Monate Gefängnis , und zu einer Wertersatzstraf«
von 7232 Mark , Hilfsweise sieben Monats Gefängnis , ver¬
urteilt . Der Mitangeklagte Sohn Friedrich Futterer erhielt
wegen Beihilfe fünf Monate Gefängnis , 500 Mark Geld¬
strafe . Hilfsweise einen Monat Gefängnis , somie eine Wert-
eisatzstrafe von 1045 Mark , Hilfsweise sechs Wochen Gefäng-
ms . Das Verfahren gegen den Mitangeklagten Meier wurde
abgetrennl.

Ein weiterer Mitangeklagter wurde wegen Begünstigung
in rechtlichem Zusammentreffen mit Steuerhehlerei zu drei
Monaden Gefängnis , 400 Mark Geldstrafe sowie 500 Mark
Mertersatz verurteilt . Dis übrigen Angeklagten erhielten Geld-
und Wertersatzstrafen , an deren Stelle im Uneinbringlich
beitsfatte Ee ^S-' gri ' st- afen treten.

Die übertragbaren Krankheiten in Württ emberg
In der Woche vom 19 . bis 25 . Januar  1941 sind in

Württemberg folgende Falle von übertragbaren Krankhei¬
ten . einschließlich der erst b-üm Tode b kanntaewardenen
Krankheitsfälle iTo > ssälle ln Klammern ) angezeiat worden:
Divbtb ' rie 49 ltO. SchaiUach 122 (—) . Tubers ' ttoft der At-
munasorgan ? 42 (97) , Tuberkulose anderer Organe 11 (6) .
Genickstarre 5 11). Kinderläbmung 1 (—) Unterleibs vvhns
1 1—>. Parathpbus 2 s—) . übertragbare Rubr 1 <—). Kind-
bettsieber 1 (—) . übertragbare Gehirnentzündung 1 (—),
Keuchhusten 162 (—).,

Zuchthaus und Sicherungsverwahrung für unverbesserlichen
Dieb.

Der 43jährige verheiratete Georg Welsch aus Wald¬
dorf (Kr . Tübingen ), ein Mann mit 20 Vorstrafen , darunter
13 wegen Diebstahls , wurde von der Strafkammer Stuttgart
wegen vier neuerdings begangener Verbrechen des Rückfall¬
diebstahls zu insgesamt vier Jahren Zuchthaus und vier
Jahren Ehrverlust verurteilt . Außerdem wird er als ge¬
fährlicher Eewohnbeltsverbrecher in Sicherungsverwahrung
genommen . Der zuletzt in Eßlingen a . N . wohnhaft gewesene
Angeklagte batte dort im September letzten Jahres aus
einem unverschloffenen Bauwobnwagen Tabakwaren und son¬
stige Gegenstände und kurz darauf aus einer Bauhütte,
deren Tür er gewaltsam ösfnc e, einen neuen Arbeitsanzug
gest -blen . Einioe Wochen später war er in der Morgenfrühe
durch ein off ' nstehmdes Fsnlter in das im Erdaeschoß eines
Laufes in Eßstngen liegende Zimmer zweier Arbeiterinnen
eingestieaen und batte dort aus einem von ihm aufgebro-
chisren Schrank Kleidnnasstücke und Wäsche im Wert von
400 Mark entwendet . Einen Teil der Beute setzte er seiner
Gew - kmbeit gemäß in Wirtschaften ab , Der Rest konnte
den Geschädigten zurückgegeben werden.

Bestch igung der württembergischen Schulen des RAD
Im Zuge der großen Aufbauarb . it des Reichsarbeits¬

dienstes der weiblichen Jugend wurde auch die Anzahl der
Schulen , das heißt der Ausbildungsstätten der künftigen
RÄD -Führerinnen in Württemberg am l . Dezcmber 1910
verdoppelt.  Die beiden erste» Schulen , die ehemalige
Triippiübrerschiile >n Jsnh  und die Laaerschnl ? ln M >li¬
la n reicht .» nicht mehr ans und so wurden den Winter
über die beiden Arbeitsmaidenlaoer Loßbura  be > Freu¬
denstad : und Jnzigkofen  bei Sigmaringen ebenfalls als
Schulen beleat . Zurzeit laufen in allen vier Schulen L hr-
giinge für Führeranwärterinnen . deren Teilnehmerinnen
aus dem ganzen Reich znsammengekomm n sind . Die Leite¬
rin aller Schulen des Reiches Stabshauptsübrerin von
La risch , wird daher in diesen Tagen in Bealeitmio der
württembergischen Bezirkssübrerin . Stabshauptsübrerin
Hammer,  und der Leiterin der Reichssckmle . Stabshaupt-
nihrerin Bode,  die württembergischen RAD -Schulen be¬
suchen um sich vom Stand der Arbeit zu überz -mgen.
Außerdem soll an der Führerinnentagung einer Lager-
grnppe teilgenommen und ein ' a? Nrbcitsmaidenlager be¬
sichtigt werden.

Volles Gewicht bei der Verteilung von Nöstkassee und Tee
Der Neichskommlffar für die Preisbildung bat in einem

Erlaß an die beteiligten Kreise darauf Hingewi -sen . daß eS
unzulässig sei. den für die Vor eil " ng an die Zivilbevölke¬
rung gelangende » Röstkafkee und Tee brutto kür netto zu
verkaufen . Jeder B 'rbraucher hat einen Anspruch aut daS
volle Gewicht  der iewells zur Verteilung gelangenden
Rationen . Kaffee und Tee sind daher netto zu verpack n.
Die Berechnung von Aufschlägen für Verpackung ist unstatt¬
haft.

Eiu Polenliebchen zu Zuchthaus verurteilt.
Wegen verbrecherischen Umgangs mit einem KriegsgefaN-

FKren erhielt die 20jährige Elisabeth Krug aus Enkenhofen
(Kr . Wangen i. A .) vom Sondergericht ein Jahr drei
Monade Zuchthaus . Di ; Angeklagte hatte im Sommer letz¬
ten Jahres als Hausgehilfin bei einem Landwirt in R «u-
tenen (Kr . Frirdrichshafen ) mit einem dem Landwirt zuge¬
reisten polnischen Kriegsgefangene » inffme Beziehungen unter-
kalten.

Neues aus aller Weli
** Die vermißte Klciderkarte . In Betzdorf konnte cim

Frau ihre Kleiderkarte nickst mehr auffinden . Der Verlust
war schmerzlich , denn alles Suchen blleb erfolglos . Zu ihrem
groß en Erstaunen erbielt die „punktelose " Frau von -sturm
Verwandten von der Front dieser Tag ? einen Brief , dem die
vermißte Kleiderkarte benag . Der Bricfinlialt eniliüllts
dann das Rätsel Die Frau hatte die Karte auf den Küchen --
tisch gelegt , ans den sie dann kurz daraus einen Honigkuchen
absetze , der kür ihren Verwandln bestimmt war Die
Kleiderkarte klebte am Boden des Honigkuchens und trat so
die Reise an die Front an , von der sie nnn . allerdinas durch
das Zerschneiden des Kuchens etwas mitgenommen , wieder
heimgekehrt ist.

** Drei Tate bei Brrgwerksunfall . In einem Koblen«
kergwerk bei Lazarevae wurden zwei Arbeiter und ein Auf¬
seher von einstürzend n Steinmaffen verschüttet . Sie star¬
ben . ehe ihnen Rettung gebracht werden konn :e.

** Zähe Lebenskraft . Der 93 jährige Altveteran Anton
Schlegl in Ob - rbenren b fitzt eine geradezu unglaublich zähs
Lebenskraft . Zum vierten Male wäbrend der letzten Jahre
wurde er dieser Tage von ein -m Schlaganfall betroffen,
aber auch dicsmal hat der alle Soldat die Folgen überwun¬
den und sich wieder vollkommen erholt.

«-«- SPrengschutz ging zu früh los . Der 18 jährige Johann
Schreiber war in Traunwalchen im elt -rlichen Steiubruch
damit beschäftigt , von einer Leiter aus die Zündschnur an
einer fünf Meter hoben Wund in Brand zu stecken. Der
Schuß gina jedoch los ehe Schreiber in Sicherheit war . Er
wie sein Bruder der die Leiter gehalten bat e wurden
schwer verletzt Im Traunsteiner Krankenhaus ist der 18-
Jährige nun gestorben.

** Vom Stier tödlich verletzt . Der 75 Jahre alte Land
Wirt Josef Moosner ln Rosenheim war am Donnerstag von
einem wütend gewordenen Stier anacfallcn und sehr schwer
verletzt worden . Der alte Mann ist nun :m Rosenhctmer
Krankenhaus gestorben
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„Die Kosakenbraut", Operette von Czajanek
Es war die beste Operette , die in der Spielzeit 1940/41

bisher gegeben wurde. Die Tendenz des Stückes ergibt sich
aus seiner Handlung . Ein ehemaliger Kosakenoffizier mutzte
Rußland politischer Umtriebe wegen verlassen. Er kommt nach
Budapest und trifft dort als Sängerin in einem Kabarett eine
Geheimagentin , die ihn überwachen und beseitigen soll. Allein
die Liebe der Beiden zueinander , die sich im Verlauf der an-
gcbahnten Beziehungen entwickelt, ist stärker als der Wille
der schönen Frau , den Russen seinen Häschern auszuliefern.
Der Kosakenoffizier alias Kabarettsänger entdeckt schliesslich
das Geheimnis , das sich um seine Angebetete spinnt , er tveist
sie verzweifelt von sich und rettet sich durch seine Kosaken¬
gruppe vor den Spähern . Die Geheimagentin selbst ist un¬
glücklich über den unerwarteten Ausgang des Liebesverhält¬
nisses, doch eine passende Gelegenheit entbindet sie von der
Erfüllung weiterer Aufträge . Sie trisst aus dem Budapester
Bahnhof nochmals mit ihrem Geliebten zusammen, die Situa¬
tion klärt sich und die Beiden vereinigen sich für den Bund
des Lebens. In diesen Vorgang spielen noch eine Reihe ande¬
rer Begebenheiten hinein . Da ist eine reiche Amerikanerin,
die sich als Reisebegleiter den netten Sohn eines Kaffeehauses
ausgesucht Hst, um mit ihm in der „anderen Welt " etwas zu
erleben . Der Weg führt die Beiden gleichfalls ins Nacht¬
kabarett zu ,Budapest, ungarische Husarenoffiziere und ein rei¬
cher Vertreter eines Oelwerks werben um sie, doch am Ende
kommt es doch zur Verlobung der schönen Miss mit ihrem
Reisebegleiter, der als Romanschreiber sich glücklicher fühlt als
der enterbte Sohn des amerikanischen Kaffeehauses. — Die
von Franz Giblhauser sorgsam vorbereitete Aufführung war
über alles Lpb erhaben , die Bühnenbilder von Alex Vogel —
das Nachtkabarett „Astoria ", der Park der Villa des Oelver-
treters und der Bahnhof — konnten stilechter nicht sein. In
den Hauptrollen waren beschäftigt: Walter Gaster als Fedor
Jwankowitsch, ehemaliger Kosakenoffizier, Martha Haas als
die Geheimagentin Sonja Petrowna , Franz Giblhauser als
Mister Knox, der Oelvertreter , Wilma Balster als die ameri -'
konische Miss Daisy Kennedy, Bruno Michna als ihr Reise¬
begleiter Bobby Shopps . Darstellerisch und gesanglich standen
sie alle auf beachtlicher Höhe. Bruno Michna und Franz Gibl¬
hauser lernte man wieder von ihrer heiteren Seite kennen,
ihre Spässe belustigten das Publikum ungemein . Das Orche¬
ster unter Hans Oldenbürger brachte die leichtflüssige Musik
in das richtige Tempo . Der Beifall des ansverkauften Häusels
steigerte sich von Akt zu Akt.

Wilhelm Neuert -Pforzheim.

Hußball
Bereichsklasse Württemberg

Am letzten Sonntag wurden sechs Spiele ausgetragen , da¬
von drei in Stuttgart . In der Tabelle gab es keine Aende-

rungen von Bedeutung , VfB - behält nach wie vor die Füh¬
rung mit einem Punkt Vorsprung vor den Kickers. Sport¬
club, die beiden Ulmer Verein « und Feuerbach haben ihren
Stand verbessern können.

Reich an Spannungen war das Treffen Union Böckingen
und Ulm 46. Böckingen ging mit grossen und berechtigten
Hoffnungen in den Kampf, mußte aber eine Enttäuschung
hinnehmen , denn das Treffen endete zu Gunsten der Ulmer,
die mit einem 5:1-Sieg Heimsuhren.

Auf dem Cannstatter Wasen standen sich VfB . und Unter-
türkheim gegenüber . Der Tabellenführer mußte in der zweiten
Hälfte drei Gegentore einstecken, doch konnte er sie noch aus-
gleichen und io endete das Spiel mit 5:3.

VfR . Aalen war auf dem Kickersplatz angetreten . Kickers
nahmen den Kampf nicht auf die leichte Schulter und hatten
alle Mühe , mit Aalen fertig zu werden . Es waren 2000 Zu¬
schauer anwesend, die den lebhaften Kampf miterlebten . Zu
Ehren der Gäste mutz gesagt werden, daß sie mit grossem Eifer
bei der Sache waren , so dass die Kickers sich mit einem 4:2-Sieg
begnügen mutzten.

Sportclub behielt auch nach dem Wechsel das Spiel gegen
Cannstatt in der Hand und erweiterte seine Führung zu einem
glatten 4:0-Sieg und sicherte sich den Anschluss nach oben.

SSV . Ulm hatte gegen die Sportfreunde auch im Rück¬
spiel kein Glück. Die U.lmer mußten sich mit einem knappen
2:1-Erfolg abfinden . Das Spiel war sehr hartnäckig.

Die Eßlinger Sportfreunde schossen fünf Tore , aber die
Feuerbacher waren vom gleichen Glück begünstigt und so lau¬
tete das Ergebnis 5:5.

Stand der Tabelle
Spiele Tore Punkte

VfB . Stuttgart 13 56:18 23
Stuttgarter Kickers 13 53:13 22
Stuttgarter SportcluS 13 28:21 16
Sportfreunde Stuttgart 12 23:22 14
SV . Feuerbach 14 30:41 13
Ulm 46 14 27:33 13
VfR . Aalen 12 37:33 12
SSV . Ulm 12 32:32 12
Union Böckingen 13 41:44 12
Untertürkheim 12 25:39 8
Cannstatt 13 25:43 .7
Sportfreunde Eßlingen 13 18:57 2

Bereichsklasse Baden
Am letzten Sonntag waren es zwei Spiele , die Beachtung

verdienten , dagegen stehen vier Sonntage mit recht bedeuten¬
den Spielen bevor.

Zunächst interessiert uns das am Sonntag im „Brötzinger
Tal " ausgetragene Spiel zwischen 1. FC . Pforzheim und VfB.
Mühlburg . Die Residenzler kamen mit einer Bombenmann¬
schaft angerückt, der Club dagegen mußte bald auf Schnait
verzichten, ein Ausfall , der nicht ohne Wirkung bleiben konnte.
Mühlüurg zeigte durchweg ein sehr schönes Deckungsspiel, die
Hintermannschaft war auf dem Damm . Die erste Halbzeit ließ

aber schon erkennen , dass der Club eine sehr schwere Aufgab«
zu erfüllen hatte . In der zweiten Halbzeit bot sich für Schnait!
eine großartige Gelegenheit zum Schuß , mußte aber ungenutzt ^
bleiben , da er wegen Verletzung ausschied. Der harte Kampf»
endete mit 4:2 für Mühlburg.

In der Bächlestadt standen sich VfL . Neckarau und FC.
Freiburg gegenüber . Die Neckarauer hatten frischen Wind in
den Segeln und brachten zwei Drittel des Kampfes auf ihre
Seite . Aber auch die Freiburger bewiesen Kampfgeist . Im
ersten Abschnitt sah es für die .Freiburger verheißungsvoll
aus , in der zweiten Hälfte allerdings wendete sich das Blatt
und die Gäste zeigten ihre Ueberlegenheit . Neckarau wurde
mit 4:2 Punktsieger.

Stand der Tabelle

VfB . Mühlburg
Spiele

9
Tore
31:6

Punkte
16

VfL . Neckarau 9 18:12 13
FC . Freiburg 9 20:15 11
Sp .V. 07 Mannheim -Waldhof 8 17:10 9
VfR . Mannheim 9 17:19 9
1. FC . Pforzheim 9 24:19 6
FC . Phönix Karlsruhe 8 14:27- 5
Sp -Vgg. Sandhofen 9 20:28 5
FB . Karlsruhe 8 7:32 4

Württ . Skimeisterschasten
Die zweiten Kriegsmeisterschaften des Sportbereichs 15

Württemberg zeigten die Schwarzwälder Teilnehmer in Füh¬
rung . In der Klasse I kam es zwischen dem Langlaufmeister
Lense, dem vorjährigen Kombinationssieger Hubert Weber
und dem Altmeister in der Kombination Finkbeiner -Freuden-
stadt zu spannungsreichen und harten Kämpfen . Lense vertei¬
digte im Langlauf mit Erfolg seinen Meistertitel . Die Bestzeit
in der Klasse fuhr allerdings Fritz Gaiser -Baiersbronn . Das
Springen brachte dann den Höhepunkt der Veranstaltung.
Der Freudenstädter Hartmann blieb wie im vergangenen Jahr
bei den Spezialspringern Sieger ; er erzielte gleichzeitig mit
44 Metern den weitesten Sprung des Tages . In der Jung¬
mannenklasse zeigte der Sprungmeister der württ . HI Karl
Dauner -Freudenstadt eine prächtige Leistung . Finkbeiner-
Freudenstadt war auch im Springen erfolgreich und siegte
somit in der Kombination vor Fritz Gaffer und Altmeister
Weber -Stuttgart.

** Gestrandeter Luxusdampfer wieder flott . Der Luxus-
dampfer „Manhattan " der Uniwd -States -Linie . der am 12.
Januar bei Palmbeach (Florida ) strandete , wurde nach drei¬
wöchigen Anstrengungen wieder flott . Das Schiff war auS
ungeklärten Gründen nur 300 Meter , von der Küste entfernt
auf eine Sandbank gelaufen. Es bedurfte des Einsatzes von
einer Anzahl Schlepper und Marinefahrzeuge , um daS
Schiff ber Hochflut freizubekommen. 200 Passagiere NnreU
am Tag nach der Strandung von Bord geholt worden.

** Fünf To 'e bei Autounfall in Amerika . Bei dem Zu¬
sammenstoß zwischen einem Privatauto mit einem Lastauto
kamen in Maion «Arkansas ! fünf Personen ums Leben.

Ausbruch
-er Maul-und Klauenseuche

In Eutingen , Kreis Pforzheim , ist die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen. Sperrgebiet und Beobachtungsgebiet lie¬
gen außerhalb des Kreises Calw.

Zum 15 Km.-Umkreis gehören folgende Gemeinden des
Kreises Calw:

Arnbach, Bad Liebenzcll, Bieselsberg , Birkenfeld , Engels¬
brand , Gräfenhausen , Grunbach , Kapfenhardt , Langenbrand,
Monakam , Neuenbürg , Niebelsbach, Salmbach , Schwarzenberg,
Unterlengenhardt , Unterreichenvach, Waldrennach.

In diesen Gemeinden ist verboten:
1. Die Abhaltung von Viehmärkten sowie der Auftrieb von

Klauenvieh auf Jahr - und Wochenmärkten . Dieses Ver¬
bot erstreckt sich auch auf marktähnliche Veranstaltungen.

2. Der Handel mit Klauenvieh sowie mit Geflügel , der ohne
vorgängige Bestellung entweder außerhalb des Gemeinde-
Lezirks der gewerblichen Niederlassung des Händlers oder
ohne Begründung einer solchen stattfindet . Als Handel
i. S . dieser Vorschrift gilt auch das Aufsuchen von Be¬
stellungen durch Händler ohne Mitführen von Tieren oder
das Aufkäufe« von Tieren durch Händler.

3. Die Veranstaltung von Versteigerungen von Klauenvieh.
4. Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen . ,
5. Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch aus

Sammelmolkereien an landwirtschaftliche Betriebe , in
denen Klauenvieh gehalten wird , sowie, die Verwertung
solcher Milch in den eigenen Viehbeständen der Molkerei,
ferner die Entfernung der zur Anlieferung der Milch und
zur Ablieferung der Milchrückstände benutzten Gefäße aus
der Molkerei , bevor sie desinfiziert sind.

6. Die Abhaltung von Jahr - und Wochenmärkten, auch wenn
auf ihnen Vieh nicht gehandelt wird.

7. Das Betreten von Ställen und Standorten von Klauen-
dich durch Schlächter, Händler , Viehkastrierer und andere
Personen , die gewerbs - oder berufsmäßig in Ställen Ver¬
kehren, sowie durch Personen , die ein Gewerbe im Umher¬
ziehen ausübcn.
Gegen Zuwiderhandlungen werde ich unnachsichtig ein-

schreiten. Es muß erwartet werden, daß zur Verhinderung
einer weiteren Ausbreitung der Seuche alle Volksgenossen
durch genaue Einhaltung der Bestimmungen beitragen.

Calw , den 3. Februar 194t.
Ter Landrat.

Sur gründlichen Ausbildung vserden Angenommen:

1 8Ämuck8rvinis88vr-LeIirIinN
1 KvMckmieüv-LelirlinN

1 kvinpolivrvrmnen-LvkrmsiIÄivn

l -udsvig Augenstern , Ltorrkeim Lleiclistmlie Zl

V̂ ir sucben ruk Ostern bet sorglältlgster Ausbildung:

V/erkLeuAmaclierlelirllNAe

6oläsclinli !eäe ( !n ) -l -e1irlm8e

Tet1en § o !ä8cIun !eäln --I,eIirmÄLlcIieii

I7Iir § eIiäu8emLcIier ( in ) - I,eIirI !n8e
keinpo !ierer!ri-I-e!irNiääclien
Vorpo 1!ererin-^ a1ernwääclien
8eliniuclLteil8tan2er !nsn1ernmääclien

Kuttrotk, pkorrkvim
buisenstrsKe 52

1 LellkllgMvdmleM -LedriMelieii

1 kvIiMllererin - LelliiMedM
sul Ostern gcsucbt. Omkrssende Ausbildung ln mittlerem

betrieb.

Mo krmltrLko.,kkorrdklm

Sur gründlichen Ausbildung verden elngestell:

1 Koläsckmieäv-Lvlirlmg
1 kvmpolivrvrm-Lvkrmäückvk

AoLLkelM

sVvrkrvllgmackvr - LvIirlinU
8ckumcklvil8lsuLvrüwvit-

^nlernmsMvo
VorpvUvrvrin̂nlvrnmäckckvn

rur gründlichen Ausbildung gesucht

As6eet AcaA, WresäeiM
buisenplstr 5

Su gründlichster Ausbildung suche icb:

6vlÜ8ckmivÜ8lvIirIing
LvÜvngoLä8ckmiväin-
LelirmriMvn

Vorpvlivrvrm-Mlvrnmär'ckvn

lilb.tsg .Huber.kkerrbvlm ««„

Aus dem Neujahrsaufruf des
Führers an Sie deutsche Nallont
va « grl «>«w1al »rhilk »w»rk 1919/«  ttz
«l » v »k»« »» l »In, » fozlalin Volk » !
9 »m» 1»sch « k». wl » » » » Iwo » Ähnlich » » '
auf 9»r krd« nicht >id «. So » iiki««»»,

. wl »l,rhllf »« »rk 1949/41  wir » - dn»
h»»n h«nt « schon «»iiiiirl w»td »a —
9i »f «n klndruch nur » »»stärk «».

denk daran am dpfersonntag!

1 Mr -Lehrling
»

Lehrling
wird zur gründlichen Ausbildung
auf Ostern eingestellt. Sofortige
Bewerbung erwünscht.

0iiis8ii »g « r
Bijouteriefabrik

Pforzheim
Kronprmzenstraße 12.

ML . lkrauenschaft— Dentschr«lNV * Frauenwerk Wtlddad
Donnerstag,6.Febr. von 3 bis 5Uhr

Arbeitsnachmittag tm Heim

Junger Mann , 27 Jahre , in guter
Stellung wünscht

nettes Mel
Kennen zu lernen, zwecks späterer
Heirat. Ernstgemeinte Zuschriften
erbeten mit Bild unter Nr . 450
an die Enztälergeschäftsstelle.

Strengst» Verschwiegenheit!
Langenalb

Erstklassige

H e r r e n a l b.
Ich vermiete sofort, oder auf I.

März 1941 eine

z-Zitmer-MWai
mit Zubehör in Herrenalb. Zu er¬
fragen in der Enztäler-Gcschäftsst.

Langenbrand.
"Fehlerfreie, 30 Wochen trächtige

Pub . n Dilnckali

zu verkaufen. 32 Wochen trächtig
mit dem 4. Kalb.

Gustav Weber
B i r ke n f e I d.

Lehrling
für Tapezier- und Polsterhandwerk

44» »>44̂ 4 444»)
mit dem2. Kalb, verkauft

Chr . Bobamer

gesucht
Otto Bester , Tapeziermeister

Auf Wunsch Kost und Wohnung
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„Seltsamer " oder „reizender" Krieg?
Sv Der englische Schriftsteller Pristley hat, rvie aus

einem Vortrag, den er im englischen Rundfunk gehalten hat,
hervorgeht, die Feststellung gemacht, daß der gegenwärtige
Krieg ein recht „seltsamer"  Krieg sei. Von einem „r e i-
zenden Krieg ", wie ihn sich die Plutokraten vorgsstellt
hatten, wird in London schon lange nicht mehr gesprochen.

Das „Reizende" dieses Krieges sollte nämlich darin be¬
stehen, daß man ungestört seine Dividenden aus den Rü¬
stungsgewinnen verzehrte und im übrigen abwartete, bis
der Hunger als Folge der englischen Blockade das deutsche
Volk mürbe gemacht haben würde. Nun hat aber Pristley
als Seltsamkeit dieses Krieges festgrstellt. daß er auf die
merkwürdigsteArt gewonnen oder verloren werden könne.
Für England bestehe die große Gefahr, daß es diesen Krieg
geradezu „in der Küche" verliere. In England kämpft man
nämlich zurzeit, wenn wir Pristley glauben dürfen, mit
Würsten, Zitronen und Zwiebeln, also mit allen Dingen,
die England aus Urbersee einsühren muß. Dieser Kamps
besteht darin, daß diejenigen, die das nötige Geld haben,
sich auf alles stürzen, was irgendwie knapp ist und damit
geradezu eine Verschwendungtreib-n, wofür Pristley das
bezeichnende Bild wählt, daß ättere Damen heutzutage gern
in England mit Zitronen Fußball spielten, nur weil die
Zitronen knapp seien.

Mit echt plutokratischer Rücksichtslosigkeit-denken die
vermögenden Schichten garnicht daran , irgendwelche Ver¬
zichte für die Allgemeinheit auf sich zu nehmen. Manchmal
wenn man dieses Treiben sehe, so meint -Pristley. glaube
man, die Menschen wüßten nicht, daß Landsleute ihr Le¬
ben riskieren, um viele Vieler Waren auf gefährlichem Wege
nach England zu bringen. Pristley we.tz aber gegenüber der
britischen Nahrungsmittelsrage auch keinen Ausweg und
empfiehlt nur neue Kuchenrezeple, und die Gemeinschafts¬
küchen, in die aber jene Engländer nicht hineingehen, die
es nicht lieben, zusammen mit Leuten anderer Klassen und
Berufe in aller Oefsentlichkeit zu speisen

Aber wir glauben, daß weder neue Kuchenrezepte noch
die Idee der Volksküchen das britische Volk zu retten ver¬
mögen Auch wir sind überzeugt, daß die Engländer diesen
selsamen Krieg in der Küche verlieren werden. Aber nicht
nur in der Küche, sondern überall dort, wo sie zum Kampf
gestellt werden. Sie haben uns mit dem Hunger  ge¬
droht und ernten dafür den Hunger Sie haben den Luft¬
krieg  auf ihre Art angefangen und müssen dafür die
furchtbaren Schläge der deutschen Luftwaffe hinnehmen Es
gibt für die Briten keinen Ausweg mehr Der „reizende"
Krieg der Plutokraten und der seltsame" Krieg des eng¬
lischen Schriftstellers Pristley wird für England der
furchtbarste  Krieg sein, den es je erlebte und wird den
Kriegstreibern für immer die Lust nehmen, jemals wieder
mit dem Gedanken an einen reizenden Krieg zu spielen-

„Eine neue Waffengattung"
Der M -Mann — neuer Begriff des Journalismus.

DNB Belgrad, 3. Febr. Zweifellos angeregt durch den
Dokumentarischen Film „Sieg im Westen" würdigt der Ber¬
liner Vertreter der „Politika" die Leistung der deutschen
Kriegsberichter, die er in Anerkennung ihrer soldatischen
Haltung eine neue Waffengattung nennt. Nach einer iro¬
nischen Schilderung der früheren Kriegsberichterstatter, die
meist Drückeberger gewesen seien, schreibt der jugoslawische
Journalist , schon die ersten Tage des gegenwärtigen Krie¬
ges hätten gezeigt, wie wertvoll die Arbeit der Männer
wäre. Sofort hätten sich die Spalten der deut.chen Blätter
mit lebendigen Kampfichilderungen von Gefechten aus dem
Lande, zur See und >n der Luft gefällt, die wahre und le¬
bendige Schilderungen gewesen wären und sofort den Ein¬
druck vermittelt hätten, aus der Feder von unmittelbaren
Augenzeugen und zugleich von Berufsjournalisten zu stam¬
men.

Vas Geheimnis der heiligen Lame
Roman von Viktorvon Ranke

VeriricbSrcchl bei - Le »«ral -B »resr >s»r die dcwtiche Press « « « SH .,
»o Berlin SW V8. Friedrich » «.

„Das Wirst du gleich sehen. . . ich wollte dir jetzt erst
clwas anderes zeigen. Ich habe nämlich ein Blitzen am
Horizont gesehen, Morsezeichen, habe sie aber nicht ver¬
standen.

Ich glaubte, sie würden weiter andaneru . Jemand
hat Signale mit uns gewechselt. . . Sei bitte noch ein
Weilchen still. Ich werde dich gleich rufen."

Käpin Piet gleitet hinaus , und es vergehen einige
Minuten . Da hört der Geologe Türen schlagen, und dann
poltert Piet die steile Treppe hinab, klopft an die
Kabinentür und ruft: ..Wolf, steh aut . wir lind da!"

Der Geologe wirft einen Bademantel um und tritt
auf den Gang. Piet steht bereits vor einer anderen
Kabine und fragt , indem er unwillkürlich eine Ver¬
beugung macht: „Mejuffronw , wollen Sie auch hinaus¬
kommen? Es gibt etwas zu sehen!"

Wotsgang Uitting wartet aus dem Gang. Er ahnt
etwas, er glanl'? zu wissen, was für ein Schein dorl aus
dem dunklen Wasser liegt . . ."

Jetzt geht die Tür auf, und das Mädchen sieht erst
heraus und tritt dann aus die hohe Schwelle. Das Ge-
sichtthen ist noch ganz verschlafen, das Haar zerzaust. Abc
die Augen sind 'wach, es liegt ein Ausdruck darin , de.
an Furcht erinnert . Es hat den blauen Kimono schnei
übergcworfen, diesmal nicht aus Eitelkeit, sondern ec
merkt gar nicht, daß es den blauen Kimono an hat, de:
noch vor kurzer Zeit mit so hübschen Träumen Verbünde!
War. Es fehlen auch der dazu passende blaue Fächer unk
die Blumen im Haar . . .

Das Mädchen saßt Wolfgang an der Hand, und
dann ersteigen sie zusammen die steile Treppe zur Brücke

„Mein Gott ", flüstert das Mädchen, und der Geologe
muß es stütze"., damit cs nicht zurücktaumclt.

Vorn, sehr weit vorn , liegt eine dicke, qualmige
Wolke auf dem Wasser. Diese Wolke ist von unten braun
rot beleuchtet. Der Himmel ist noch sterneniibersät, doch
beginnen die kleinsten von ihnen bereits zu verblassen,
nnr die großen leuchten noch und brennen warm.

In den 17 Kriegsmonaten sei auch kein Großkampf noch
irgendwelcher bedeutsame Luftangriff, noch irgend ein an¬
deres gefährliches Unternehmen der deutschen Mar .ne ge¬
führt worden, ohne daß nicht auch schon am nächsten Tage
die Leser von diesem Ereignis unterrichtet worden wären.
Es gehörte eine ganz besondere Ausbildung dazu, um Wiche
Leistungen vollbringen zu können Die PK -Berichterstalter
seien denn auch entsprechend ausgebildet worden Von ihnen
verlange man jedoch noch viel mehr als von anderen Kämp¬
fern. Sie müßten ungeheure Energie und Durchhaltekraft
aufbringcn. was auch von der Heeresführung unumschränkt
anerkannt werde.

Die deut'che Kriegsberichterstattung sei aus dem Zeit¬
geschehen überhaupt nicht mehr wegzüdenken. Die PK-
Männer Wien als erste in Danzig eingezogen,
sie hätten mit der Seulichen Gecirgslruppe in Narvik ge¬
kämpft. sie hätten die' gefährlichen großen Schlachten in
Belgien, Holland und Frankreich miterlebt Viele von ihnen
hätten schon mehr als hundert Einflüge über der enoli chen
Insel hinter sich Interessant seien vor allem die Kampf-
schilderungen aus Sizilien, über die Wirkiamkeit der Stuka-
Angriffe auf die englische Flotte im Kanal von Sizilien und
andere Schilderungen, die die deutsche Oefsentlichkeit be¬
reits 24 Stunden später nach diesen gefährlichen Unterneh¬
mungen, die nur einige Minuten gedauert hätten, gelesen
habe.

Diel« PK-Männer seien überall, so schreibt das jugosla¬
wische Blatt , wo es am allergefährlichstenlei Biele von
ihnen lebten deshalb auch heute nur noch in ehrendem An¬
gedenken des Landes und Volkes Zahlreiche Kriegsbericht¬
erstatter leien mit den höchsten Kriegsauszeichnungen für
ihren Mut belohnt worden Die Kriegsberichterstatter hät¬
ten sich von Anfang an von jenen Drückebergern der frü¬
heren Zeit unterschieden und damit einen ganz neuen Be¬
griff vom Journalismus in Kriegszeiten geschaffen Sie
batten ihr Leben eingelegt und leien sich vor allem Im jet¬
zigen totalen Krieg bewußt wie w'kbtig ihr Verhalten für
die ständige enge Verbindung zwischen der kämpfenden
Truppe und dem Heimatland« lei.

Der Honvedminister am Kanal
s - Großer Zapfenstreich im Fackelschein.

Von Kriegsberichter Ulrich Mal«  tzki.
DNB _ <M .) In diesen Taaen weilte der ungari¬

sche Honvedminister mit mehreren Offizieren feines Gene¬
ralstabes bei den deutschen Soldaten an der Kanalkülte.
In einer zweitägigen Fahrt hatten die Gäste Gelegenheit,
die Stätten deutschen Kampfes zu besichtigen und durch an¬
schauliche Erläuterungen deutscher Offiziere, die selbst in
diesem Abschnitt eingesetzt waren, einen Einblick in die mo¬
derne deut'che Kriegsführung zu erhalten.

Der Oberbefehlshaber einer Armee und fein Chef des
Stabes begleiteten die ungarischen Gäste zunächst über
Ipern nach Dünkirchen.  Wenn auch inzwischen be¬
reits der größte Teil der Kampfspuren beseitigt worden ist,
w >>ey» man üvch noch zu beiden Seiten der Straß« kilo¬
meterweit zerschossene englische Kraftwagenkolonnen Aus¬
rüstungsgegenstände uiw herumliegen, die für irden sicht¬
bar ein Dokument des „großen englischen Sieges van Dün¬
kirchen" darstellen In den völlig zerstörten Hafenanlaaen
erhielten die ungarischen Gäste ein eindrucksvolles Bild von
der Wirkiamkeit der deutschen Luftwaffe, iahen ober auch
gleichzeitig umfangreiche Aufräumungsarbeiten die hier
von deutschen Soldaten und der Drgani 'ation Todt ge¬
leistet werden um die Hafenbecken von den Hunderten oe-
iunkener Schiffe wieder freizumachen. Im weiteren Ver¬
laus der Fahrt wurden den Gästen einiae der erfolgreichen
Fernkampsaeichüke  gezeiat . die gerade Hasenanla¬
gen der englischen Küst» unter Feuer nahmen. Der Abend
wurde mit einem eindrucksvollen Zapfenstreich in St.
Ouer> tin  abgeschlossen Es spricht den enaisschen Erfolgs-
Meldungen mit ibrer angeblichen Vorherrschaft an der Ka-

Jrne braunrote Wotte zeichnet ernen jchunmernden
Streifen in das dunkle Wasser auf diesem schimmernde»
Streifen gleitet die „Juliane ". Es ist ein Weg, ei»
drohender, unheilverkündender Weg ins Reich der Kali,
der Todcsgöttin . . . Alle Menschen aus der Brücke scheinen
dies tief und ergriffen zu empfinden. Da stehen die
„Schicksalszwillinge", groß, breitschultrig und kühii,
zwischen sich das zarte Mädchen, diesen aufsprießenden
BMenkclch aus dem schmelzenden Schnee des Nordens,
der unter dem Abglanz des ungewohnten, drohenden
Feuers erschauert. Fort ist die Helle Flamme aus deinen
soinmernachtsweichcn Augen, du Kind deiner Heimat,
mit großer, aufopfernder Seele deines durch das „Kling-
klong" vergifteten Herzens . . . Angst hast du vor dem
Moloch, dort am Meereshorizont , aber der Stolz deiner
Rasse ist größer als deine natürliche Angst um dich selbst.
Vor dir sitzt aus seinem zusammenklappbaren Schiffssessel
der Opa Ouwenhand , der niemals Opa war und cs nie¬
mals sein kann, weil ihn Indien aufgesogen und er die
Heimat für immer verlassen hat. Er sitzt da und schütten
den Kopf und erlebt die Auferstehung einer Sage von
einer „Pulo Mali ", der Todcsinsel . . . Seit sünfund-
vicrzig Jahren befährt er diese Gewässer und hat manches
Mal das ängstliche Gctuschel der Leute gehört über eine
sagenhafte Insel der Todesgottheil , deren Reich loderndes
Feuer ist.

Diese Legende ist Wahrheit geworden, denn dort
brennt sie ja, die Todesinsel, gleich einer Fackel, aus
dem viele, viele tausend Meter tiefen Meer gewachsen.

Rur einer ist noch hier auf der Brücke, der hierher
in das Reich der Kali gehört. Einer , dessen Seele gleich
jenem Feuerberg in lodernder Flamme ausglnhen und in
sinnesberauschcndem Ausbruch enden kann in der jahr¬
tausendealten Krankheit, dem Amok, gleich dem Krakatau,
dem Feucrbcrg, der in seinem Amok sich selbst vernichtete.

Dieser eine, der javanische Prinz , der Naden-mas,
der goldene Prinz , steht backbords, in der äußersten Ecke
der Brücke, dort, wo sie weit über den steilen Bord der
„Juliane " hinausragt.

Näher und näher kommt die braunrote , von der
Hölle beleuchtete Wolke. Heller und Heller wird der
Mccreshorizont hinter dieser Wolke, blasser und blasser
die warmen tropischen Sterne.

Das Mädchen-zwischen den beiden Hühnen fröstelt,
aber es ist nicht kalt hier oben, denn das Schiff läuft
mit dem Wind, und nnr zeitweise webt ein leichter Lnst
»na das wirre Haar durcheinander.

nairune geradezu Hotm. daß wir. nicht weit von der Kulte
entfernt, im Scheine vieler flammender Fackeln unter freiem
Himmel ein Musikkor.ng spielen lassen. Mit der unaarischen
Nationalhrnnne und den Liedern der deutschen Nation en¬
dete der Große Zapfenstreich, der die Gäste aus Unaarn
sichtlich beeindruckt hotte

Am zweiten Tage erhielten di« Gälte einen lleberblick
über den Aisne - Uebergana  Obwohl die Franzo¬
sen hier über aut ausgebaute Stellnnaen verfügten und
hartnäckio kämpften gelang es schließlich doch, in vorbild¬
lichem Zusammenwirken von Pionieren. Infanterie und
Artillerie den Widerstand zu brechen und den Brückenkopf
zii- schlagen. Nach einer Besichtigung der hortumkänipsten
Höbe non Sedan  hatte der ungari' che Honvedminister
noch Gelegenheit, die früher für unüberwindlich aedattene
Maginotlinie  zu besichtigen. In Saarbrücken
fand die Frontfahrt alsdann ihren Abschluß.

Sensationelle Fälschung arisgedeclr
Barcelona. 4 Febr . Im Kunsthistorischen Museum von

Barcelona wurde eine sensationelle Fälschung aufgedeckt.
Unter den ausgestellten Kostbarkeiten befanden sich zahl¬
reiche angebliche panische und westgotijche Schmuckstücke, die
au- dem Eigentum des bekannten spanischen Alteriums-
wmmlers Daniel Mateu stammten und lpäter in den Besitz
des Archäologischen Prooinzialmuleums übergingen. Das
panische Generalkommiflariat für archäologische Au^ ra-

kungen erkannte nun eindeutig daß die Schmuckstücke, be¬
sonders diejenigen westgottscher Herkunft, die als besonders
wertvoll ewibtet wurden. Fälschungen neuester Zeit sind,
auf die der Sammler Mateu hereinnefallen war, der annä¬
hernd eine halbe Million Peseten dafür brzabtte

politisches Allerlei
Lisch1« Mexiko Ablehnung des Lhapsin Hehfilws.

Der Hetzsilm von Chaplin „Der Diktator" erlebte in
Mexiko das denkbar größte finanzielle Fiasko Die Kino-
theater hätten den Film für vier Wochen kontraktmäßig
übernommen, doch waren die Einnahmen derartig niedrig,
daß die Kinobesitzer für die Deckuna der Unkosten wöchent¬
lich mehrere tausend Pesos zuschießen mußten. Die Vertre¬
tung der Herstellerfirma „United Artists" hat daher die
Rückerstattung eines Teiles des Filmhonorars veranlaßt,
dg andernfalls ein Zusammenbruch der Kinos unvermeid¬
lich war.

Argentiniens Gekre'-de- und Gefrierfleifchproduktion nicht
abzssetzen

Rom, 4. Febr Argentiniens katastrophale, durch Eng¬
land oer.chuldete Wirtschaftslage wird in einem Sonderbe-
richt des Mittagsblattes des „Giornale d'Italia"
aus B»"nos Aires besonders unterstrichen Darin wird be¬
tont. daß die außerordentlich günstiqe Getreideernte von
acht MiU onen Tonnen sich für Araenttnien nicht etwa zum
Segen auswirke. sondern das Land vor ein unlösbares
Brak 'em stelle da der Eigenbedarf nur drei Millionen
Tonnen betrage An einen Erport sei nicht zu denken, da
England  Verschiffungen sogar nach Spanien und Por¬
tugal ebenw wie noch dem be'etzten Frankreich dem Bal¬
kan und der Türke! verboten  habe die früher mit zu
den besten Kunden Argentiniens zählten Aähnlich lei die
Lage in bezug aus Gefrierfleisch  w dost man weitere
Schlachtungen verbieten mußte In krnss-m Keaenwtz zum
Weltkriege, der Argentinien gewaltige Gewinne einvrachte,
steht beute, nüe der Korrespnrch->rit feststeltt die große stüd-
amerikanische Ren„kilik durch Ennlanb« W'll-n vor einer
nie geahnten W i r t t cha f t s ko »a st r a pH e. die dis
wirtschaftliche Struktur des Landes ernsthaft gefährden
könnte.

Wovon fröstelst vu, Jngevorg , ist vrr wiriucy larir
Ach nein, das ist es nicht, denn der Berg dort haucht
nur Glut aus . Ja , nur Glut und Feuer . Wie soll er
denn etwas in sich bergen, irgendein Geheimnis , das
einem Menschen wichtig sein kann?

Piet van der Geest tritt an die Seite des Geologen
und beginnt zu flüstern. Der Prinz drüben kann es nicht
hören, denn das Wasser rauscht laut an der steilen Bord¬
wand.

„Also, Wolf, Augen auf und aufgepaßt!"
Der Geologe kann es kaum hören, so leise flüstert

sein Freund . Er flüstert etwas vom Wasser in den
Magneten des Motors , der seine Morseapparate speist,
von Kontakt in den Akkumulatoren, von der Unmöglich¬
keit, im Augenblick morsen zu können, von einer Kiste
Rümmer soundsoviel, die unbedingt in das Zimmer des
Mädchens kommen muß . . . Und er ermahnt seinen
..Schicksalszwilling" immer und immer wieder, weil er
weiß, daß jener nicht mehr von seinem Vorhaben abzu¬
bringen ist, sondern vor Kampfeslust strotzt und dem Ge¬
heimnis aus den Pelz rücken will.

Jetzt löscht eine unsichtbare Zauberhand die Sterne.
Im Osten hinter der dunklen Wolke spritzen regenbogen¬
farbene Strahlen aus dem Meere. Im Westen wehren
sich noch die großen Sterne gegen die alles überwiegende
Helle.

Das düsterne Lodern unter der Wolke hat aufgchörl
zu droben. Die Wolke selbst ist blaß geworden und zichl
dem Morgen entgegen. Der Berg stclu nun kahl, grau
und häßlich über der endlosen Weite der See.

Die „Juliane " kommt ganz dicht an die steile Kiistc
und beginnt langsam den Berg zu umkreisen. Wenn es
nur ein einziger Kegel ist, dann ist das Unternehmen
zwecklos, denn hier kann man nicht an Land gehen. „Gen
Osten wächst eine Halbinsel ans dem Berg heraus ", ver¬
sucht sich Wolfgang der Worte des Spaniers , der diese
Insel fand, zu erinnern. „Sogar Kokospalmen waren
dort . . ."

Er blickt schätzend hinaus zum Krater . Der Berg
scheint jetzt aus der Nähe viel niedriger zu sein, als er
ursprünglich aussah . Vielleicht sechzig Meter hoch, viel¬
leicht siebzig, nicht mehr, also bei klarer Sicht aus einer
Entfernung von zweihnndcrt Kilometern zu sehen.

Ganz langsam gleitet die „Juliane " an der steilen
Küste entlang . Man braucht nicht das Lot zu werfen,
denn das Wasser ist kristallklar, dunkel und tief.

(Fortsetzung folgt.)
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Mus dem HeimalgebietM
Gedenktage

5 . Februar . -
1808 Der Maier Karl Spigweg in München geboren.
1861 Der Luftschisstxnier Llnosist von Parseval in Franke»'

thal (Pfalz) qeboren. ' . .
1875 Papst Pius iX. erklärt die preußischen„Margeseße

für ungültig, Exkommunikation der altkatholischen
Geistlichen. ^ .

1881 Der englische Geschichtsforscher Thomas Carlyle in
London gestorben.

Sonnenaufgang 8.54 Sonnenuntergang 18.27
Mondai'fgang 1- 52 Monduntergang S.58

Mutters kleine Heiser im Haushalt
Kleine Helfer stehen jeder Mutter in ihren Kindern zur

Verfügung. Es ist nötig, die Heranwachsenden Kinder ge-
rade jetzt im Kriege an den häuslichen Pflichten und Arbei¬
ten teilnehmen zu lasten. Denn gerade an den täglichen
kleinen Aufgaben und selbstübernommenen Pnich.en, bildet
sich das Verständnis für die Notwendigkeit des aewmentza»-
ten Einsatzes für ein? Gemeinschaft. Es must der Mutter
gelingen. Freude und Stolz in den Kindern zu wecken, oast
sie schon mithelfen können. So wie sich jede Hausfrau des
Morgens für ihren Arbeitstag einen Plan zurechtlegt. ,o
sollt? sie auch die Arbeit der Kinder im Haushalt mognchit
genau zeitlich festsetzcn. Jedes Kind weist dann genau, welche
Zeit ihm zum Spielen zur Verfügung steht, und es richtet
sich in ftinen Plänen und Verabredungen mit den Spiel,
kameraden danach. Tischdecken, Abräumen Abwaichen. Ab-
trocknen, Gemüseputzen, Staubwifchen. Einkäufen sind
einige Arbeiten, die je nach dem Alter der Kinderselbstan-
dig von ihnen ausgeführt werden können. Wichtig ist dabei,
daß man,den Kindern die volle Verantwortung für die ein¬
mal übernommenen Pflichten wirklich überlästt und n? auch
— wenn es nötig sein sollte- die Folgen einer nachlässigen
Pflichtausübung selbst tragen läßt. Hat ein Kind beispiels¬
weise übernommen, stets dafür zu sorgen, dast genügend
Brot im Laus ist. und es vergißt einmal den regeimustigen
Gang zum Bäcker, so sollte die Mutter ruhig die Mahlz lt
herankommen lasten und alles weitere der Selbsterziehung
der Kinder untereinander überlassen. Ein zweites Mal
Wird das Kind nicht daran schuld sein wollen, dast durch die
verspätete Mahlzeit der Tageslauf der ganzen Familie in
Anordnung gerät. Es kann auch nichts schaden, die Kinder
untereinander znm Wetteifern anzuregcn und den ang.-bo-
'renen.Spieltrieb mit einzusetzcn. Wer ist zuerst fertig mit
seiner Schüssel voll Obst, das entsteint werden must? Ob ihr
-Wohl auch in einer halben Stunde die Küche in Ordnung
-habt wie die Geschwister, die letzte Woche das Amt kn ne ha t-
>jxn? Die Ritterlichkeit des Jungen gegenüber seinen
Schwestern kann nicht früh genug geweckt werden. Die Ar¬
beit, die die Mutter für die Familie leistet, ist für keinen
Jungen zu schlecht. Auch wird jeder Junge sorgsamer rn
der Behandnlung seiner Kleidungsstücke sein, wenn er selbst
seine und seiner Brüder Anzüge einmal hat ausbürsten müs¬
sen oder beim Auswringen oder Aufhängen der Wäsche mit-
geholfen bat. Auch die kleinen, noch nicht schulpflichtigen
Kinder kann die Mutter so erziehen, dast sie wenige Mühe
im Haushalt verursachen und sogar schon kleine Handlan¬
gerdienste nm können. Welches Kind hilft der Mutter nicht
gern beim Aufräumen, wenn die Schulkinder des Morgens
aus dem Haus sind! Dast jedes der kleinen und größeren
Kinder in seinen Spielsachen und Schubladen peinlichste
Ordnung hält, sollte auch aus erzieherischen Gründen selbst¬
verständlich sein,

—Rentrngcwülzrung nach Erblindung eines Auges durch
Betriebsunfall. In einem Urteil vom 25. Mai 1949(I a
3533/38» entschied das ReichsversicherungSamt dast im Falle
des Verlustes oder der Erblindung eines Auges durch Be¬
triebsunfall für eine nicht allzu kû zu bemestende Zeit der
Gewöhnung ein höherer Grad der Minderung der Erwexbs-
fähigkeit anznerkennen sei als nach Eirnritt des Gewöh-
nungszustandes. Der Reichsverband der gewerblichen Be-
rufsgenossenschasten, Berlin, hat seinen Mitgliedern emp¬
fohlen, bei Feststellung der Leistungen in einschlägigen Fäl¬
len die vorbezeichnete Entscheidung zugrundezulegcn. Es
Wird daher bis zum dem Zeitpunkt, in dem der Verletzte nach
augenärztlichem Gutachten daS Tiefenschätzvermügen wieder-
ertangt har, eine Rente vcn regelmäßig 33'/, v. L. zu ge¬
währen sein. Die Dauer dieser Nebergangszeit. in der diese
erhöhe Rente gezahlt wird, wird im allgemeinen aus ein
Jahr zu bemessen sein, richtet sich aber naturgemäß nach den
Verhältnissen des Einzelsalles. Nach Ablaus der Ueber¬
gangszeit wäre dann, wenn nicht lresondere Verhältnisse im
Einzelsall eine anderweitige Festsetzung erfordern, eine
Dancrrent? von 25v. H. zu gewahren.

Lohnsteuerkarten 1S4Ü dem Finanzamt
einsenden'

WPD. Die im Besitz des Unternehmers befindlichen
Lohnsteuerkarten der beschäftigten Arbeitnehmer für bas Jahr
1940 müssen bis zum 15. 2. 1941 dem Finanzamt aus¬
gefüllt eingereicht werden. Auszufüllen ist die Lohnsteuer-und
Wehrsteuerbescheimgung aus der zweiten Seite der Steuer-
karte. Die Eintragungen sind an Hand des Lohnbuches vor-
zunehmen. Bei Arbeitnehmern, für die ein Lohnkonto nicht
geführt wiro, weil ihr Lohn so niedrig ist, daß keine Lohn¬
steuer zu zahlen ist, müssen Angaben über die Höhe des Ar¬
beitslohnes in Spalte I auf Grund der sonst dem Unterneh.
mer zur Verfügung stehenden Unterlagen gemacht werden. Am
Schluß der Lohnsteuer, und Wehrsteuerbescheimgungmüssen
die Merkmale der Steuerkarte 1941 eingetragen werden. Die
Einsendung der ausgefüllten Steuerkarte muß an das Finanz¬
amt erfolgen, in dessen Bezirk die Lohnsteuerkarte 1941 aus¬
geschrieben worden ist. Liegt dem Unternehmer die Lohn-
steuerkarte 1941 nicht vor, so ist die Lohnsteuerkarte 1940
an das Finanzamt einzusenden, in dessen Bezirk sie aus¬
geschrieben wurde.

Lohmmchw.'is an die Berufsgenossenschaft einsende»!
Innerhalb sechs Wochen nach Ablauf des Geschäftsjah¬

re — als, bis spätestens zum 12. 2. 1941 — müssen
nach ten Vorschriften der Reichsversicherungsordnung die Nach¬
weise über die im abgelaufenen Jahre, beschäftigten Versicher¬
ten, die Zahl der Arbeitstage und die von den Versicherten
verdienten Entgelte der zuständigen Berufsgenossenschaft mit-
geterlt werden. Entsprechende Vordrucke gehen den einzel¬
nen Betrieben zu bzw. sind von den Berufsgenossenschaften
anzufordern. Als Unterlagen für die Ausstellung des Lohn-
nacywerses gelten die Lohnbücher oder die Lohnliste. Wenn

Amtliche Nachrichten
Zum Gendarmeriemeister ernannt wnrdc Gendamerie-

hauptwachtmeister August Gönner in Enzklösterle.  —
Die außerplanmäßige Lehrerin für Handarbeit und Haus¬
wirtschaft Hanna Schmidt in Höfen  vurde zur Lehrerin
an Volksschulen ernannt.

Bücherkisten für die Front
Ein schwäbisches Soldatenhilfswerk— Einzigartig im

ganzen Reich
NSG. mp. Als 1939/10 die erste Büchersammlung für die

Wehrmacht durchgeführt worden ist, hat die des Gaues Würt-
temberg-Hohenzollcrn insofern einen besonders schönen Erfolg
gehabt, als von den 35 württembergischenKreisen mit den
Büchern gleich auch gewissenmastcn die Bücherschränke mit an
die Front geschickt wurden. Die Idee, daß unfern Soldaten
mit Büchern allein nicht gedient ist, daß sie auch feste und
leicht zu befördernde Kisten für ihre Büchereien haben müssen,
fand bei der Deutschen Arbeitsfront, Fachabteilung„Wald und
Holz", Verständnis und ist von ihr sofort in die Wirklichkeit
umgesetzt worden.

D« erhielten eines Tages die Sägereibesitzer die Anfrage,
ob sie bereit wären, das Holz zu stiften. Diese Anfrage lsätte
vollen Erfolg. Sodann erreichte die Möbelbetriebe, Kisten¬
fabriken und Schreiner vom gleichen Absender ein Brief mit
der Frage, ob sie aus dem gespendeten Holz die gewünschten
Kisten machen wollten, und zwar wiederum nur gegen gute
Worte, um der Sache wegen, sozusagen als Sonderhilfswerk
für die Deutsche Wehrmacht. Auch hier liefen die Zusagen um¬
gehend ein. Nun galt es noch, das Holz zum Schreiner zu
bringen. Da mußte die Wehrmacht mit ihren Lastwagen aus¬
helfen, und das tat sie gerne. Sie brachte sogar anschließend
die fertigen Kisten noch auf die Büchersammelstellen der ein¬
zelnen Kreisleitungen. Dort füllten dann fleißige Hände die
Kisten mit den für unsere Soldaten gesammelten Büchern.

Freilich handelte es sich bei diesen Kisten nicht um Bücher¬
schränke etwa in Nußbaum, hochfein Poliert, sondern es sind

Kisten erzeugt worden, wie sie Soldatenart geziemen: fest uns
rechtwinklig, dauerhaft und auch bei größten Stellungswech»,
seln unverwüstlich. Es sind über 1100 Bücherkisten— feste,
flache Kisten aus gutem Holz, nicht genagelt, sondern gefügt,
ungebcizt, aber dafür schön glatt gehobelt—gewesen, die dank
der selbstlosen Organisation der Gauwaltung der DAF und
der uneigennützigen Arbeit der württembergischenHolzindu-
strie im Schwabenland hergcstellt wurden und ihren Weg an
die Front fanden Drei Aufstellbretter waren ebenfalls einge¬
baut, und wenn man eine solche Kiste aufrecht stellt, — wo
überall mögen sie heute stehen, unfern Truppen von der rus¬
sischen Grenze bis an den .Kanal, vom hohen Norden bis an
die Pyrenäen die Bücher umhüten — dann sieht sie ganz
respektabel aus, verschlossen, unantastbar allen fremden Zu¬
griffe»:, offen— und wie gerne öffnet sie sich allen Lesewilli-
gcn! — ein treuer Kamerad des Soldaten. Genau die vorge-
schriebcnen kO—100 Bände haben darin Platz, und sogar ein
Stoß Schnlnngsbriefe oder Zeitschriften kann noch unterge¬
bracht werden.

Und nun könnte die Kiste eigentlich zugenagelt werden,
meinst Du, lieber Leser? Mitnichten. Das stünde einem künf¬
tigen und zünftigen Bücherschrank unserer Soldaten schlecht
an! Der Deckel dieser Kiste besteht vielmehr aus zwei Hälften,
und wenn man diese genauer ansieht, so fehlt ihnen eigent¬
lich nichts mehr als die Scharniere, um regelrechte Türen an
diesem Bücherschrank zu sein. Trotzdem ist der Deckel leicht
zu öffnen und gibt sofort die Nebersicht über die ganze
Bücherei frei.

Der Gedanke, daß Soldaten zugleich mit ihren Front¬
büchereien. ihren Bücherschrank erhalten, ist einem schwäbi¬
schen Sinnierer entsprungen und mit echt schwäbischem Eifer
auch durchgeführt worden. , Sicher aber ist, daß man damit
wieder einmal das sprichwörtliche Ei des Kolumbus fand.
Denn die Schrankkisten sind, wenn man die Dinge von der
ideellen und finanziellen Seite — die Holzindustrie hat die
Beträge für die Schrauben und Schlösser durch freiwillige
Spenden ebenfalls aufgebracht— auch von der praktischen her
betrachtet, für die Soldaten kaum weniger wichtig, als die
Bücher, die ihren Platz darin erhalten. Einzig in seiner Art
stand im ganzen Reich Gedanke und Herstellung von Bücher¬
kisten da, und die Anerkennung dafür durch Rcichsleitnng
und Oberkommandoder Wehrmacht ist auch nicht ausgeblic-
ben. Der schönste Dank jedoch ist die Freude, die man unfern
Soldaten'mit Büchern und Kisten bereiten konnte.

Heifetzurrg von M -Sürgerrneifter Knoöel

Phot«: Etabclmonn<O)
Akt-Bürgermeister Knödel ch

Neuenbürg, 5. Febr. Am Dienstag nachmittag wurde die
sterbliche Hülle des so unerwartet rasch vom Leben abberufenen
Altbürgermeisters Eugen Knödel  der heimatlichen Erde
übergeben. Vor dem Trauerhaus hatten sich zahlreiche Freunde
und Bekannte des Entschlafenen aus nah und fern eingefun¬
den, um dem allzufrüh von uns Gegangenen das letzte Geleite
zu geben. Unter den teilnehmenden Traucrgästcn befand sich
Landrat Dr. Haegele  mit leitenden Beamten des Kreises
Calw und viele Bürgermeister des Kreisabschnitts Neuenbürg.
Den stattlichen Trauerkondukt eröffncte die Kriegerkamerad¬
schaft Neuenbürg; ihr folgte die hiesige Freiwillige Feuerwehr.
Traucrmarsch-Mufik der Stadtkapelle begleitete den Zug zum
Neuen Friedhof, wo die Beisetzung stattfand. In der dortigen
Kapelle hielt Dekan Schwemmlc  unter Zugrundelegüng der
vom Verstorbenen zu Lebzeiten gewählten Bibelworts eine tief
ergreifende Ansprache, in der er den Hinterbliebenen Trostes¬
worte zusprach. Choräle eines Sängergnartetts umrahmten
die ernste Feier.

An dem von der Stadt für den Tahingeschiedenen bereit¬
gestellten Ehrengrab fandpn nach den Einscgnungsworten des
Geistlichen Kranzniederlegungen statt: namens der Stadt
Neuenbürg und ihrer Einwohner durch Bürgermeister Essich,
für die Gefolgschaft der Stadt Neuenbürg durch Stadtpfleger
Klaiver,  im Auftrag der Deutschen Volksschule. Oberschule
und des Ortsschulrats durch Rektor Häußler,  namens der
Kreisabteilnng der Bürgermeister des Kreises Calw durch
BürgermeisterGöhner - Calw , im Auftrag des Landesver¬
bandes der Obst- und Gartenbauvereine Württembergs durch
Kreisbaumwart Schee rer,  für den ev. Kirchengemeinderat
durch Kirchenpfleger Eberle;  die Kriegerkameradschaft
Neuenbürg ließ durch Kameradschaftsführer Bohnacker
ihren letzten Gruß entbieten, desgleichen die Freiw. Feuerwehr
Neuenbürg durch Wehrführer Jetter.  Zahlreiche Kranz-
und Blumenspenden wurden außerdem noch im Trauerhaus
abgegeben. Der Verstorbene hatte in einer letzten Verfügung
den Wunsch geäußert. Laß während der Beisetzung von einer

Würdigung seiner Person in jeder Beziehung Abstand ge¬
nommen werden solle. Diese Haltung entspricht der charakter¬
lichen Veranlagung des Altbürgermeisters Knödel in jeder
Hinsicht. Wie er iin Leben ein Mann ohne Phrasen war,
so will er auch im Tode seine Lebensarbeit für sich sprechen
lassen. Und wahrlich: was Bürgermeister Knödel unter zum
Teil denkbar ungünstigen Verhältnissen geschaffen hat, kann
sich der Nachwelt Wohl zeigen. Man wird ihn allzeit in' Er¬
innerung behalten als einen charakterfesten Beamten, der un¬
beirrt seinen Weg ging und seine Pflicht erfüllte bis zum
letzten.

Feierstunde im Rathaus
Dem unerwarteten Hiuscheiden des Altbürgermeisiers

Knödel  war am Montag abend ini großen Saal des Rat¬
hauses eine besondere Trauersihung gewidmet. Hiezu waren
auf Einladung des Bürgermeisters erschienen die Beigeord¬
neten, Ratsherren, Beamte, Angestellte und Arbeiter der Stadt
sowie die Lehrer der städt. Schulen. Der Sitzungssaal hatte
aus diesem Anlaß eine würdige Ausschmückung erfahren. Nach¬
dem Bürgermeister Essich  den Versammelten die schmerz¬
liche Trauerbotschaft mitgeteilt hatte, würdigte er in längeren
Ausführungen die Person des Entschlafenen, der während
vieler Jahre die Geschicke der Stadt Neuenbürg lenkte. Er
schilderte ihn als klugen und vorsichtigen Haushälter des
städtischen Guts, der lange Zeit hindurch dem Vaterland steine
Kraft mit dem einem württembergischen Beamten eigenen
Verantwortungsbewußtsein zur Verfügung stellte.

„Die während seiner Dienstzeit geschaffenen Werke wurden
bei seiner Abschiedsfeier am 26. 3. 1938 hervorgchobcn und im
Kreisamtsblatt fcstgehalten.

Bauwerke von ewigem Wert sind etstrandeu. Keine Hoch¬
bauten, wie sie ein Bürgermeister als Denkmäler seiner Schaf¬
fenszeit errichten möchte, nein, die Notjahre haben Zwangs¬
maßnahmen besonderer Art gefordert. Tagewerke ohne Gren¬
zen waren notwendig unter möglichster Ausschaltung von
Maschinen, um der Arbeitslosigkeit zu steuern.

Straßenneu- und Umbauten von erheblichem Ausmaß,
Enzkorrektionen mit Steigerung von Wasserkräften für die
technischen Betriebe— sie gehören zu den unauslöschlichen
Werten, die geschaffen wurden. Dazu sind noch erwähnens¬
wert die Erweiterung des Grundbesitzes durch Kauf von Ge¬
bäuden, Schaffung eines Ausgleichs-Elektrizitätswerks, Siche¬
rung einer unbeschränkten Stromlieferung, Linderung der
Wohnungsnot durch Siedlungsbauten. Umbau von Brücken,
Errichtung eines Frei- und Wannenbads, Ausbau der städt.
Feuerwehr mit Einführung einer Weckerlinic und Stationie¬
rung der Kreismotorspritze.

Es ist ganz unmöglich, auch nur auszugsweise all das
Wirken und Schaffen unseres lieben Verstorbenen herauszu¬
heben. Erschöpfend kann dies nur die Gemeinde-Chronik tun.

Er gehörte ja nicht zu den Männern, die viel Aufhebens
über sich selbst machen. Was er seiner Stadt tat, betrachtete er
nur als seine Pflicht. So ging er seinen Lebensweg.

Mit Ausbruch des Krieges mußte die Stadtverwaltung
ihren früheren Bürgermeister wieder holen und ihn zur
Uebernahme der LeLensmittelstelle bitten. 'Er wußte, daß ge¬
rade dieses Amt seiner Gesundheit' nicht förderlich sein konnte,
aber er war bereit und half wieder mit. Er gehörte wieder zn
unserer Gefolgschaft.

So können wir mit Ueüerzeugung sagen, daß sein Leben
voll Arbeit und Aufopferung zum Wohle der Gesamtheit war.

Zu Bürgermeister Knödel als dem berufenen Beamten
passen die Worte:

Klug und weise ist der, welcher sich nicht selbst betrügt,
sondern die Dinge so sieht, wie sie sind, der nicht nur an die
Gegenwart denkt, sondern auch an die Zukunft.

So »vollen»vir, die »vir seine Arbeit achten und schätzen
gelernt haben, ihn auch in unserer Erinnerung behalten."

Mit dein Beschluß, den Verstorbenen in einem Ehrengrab
beiznsetzen, war die ergreifende Feierstunde beendet.
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